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e e en zu den badiſchen Gemeindeparla
überall ruhig verlaufen. Die Wahl

betrug zwiſchen 50 und 60 Prozent.
20 Prozent weniger, als bei den Reichs

14. September. Dementſprechend
auch bei den einzeinen Parteien der St mmen-

Ve rgleich zu den letzten Gemeindewahlen
1926 hat die Sozialdemokratie vielfach
Zunahme an Stimmen zu verzeichnen,

ſie im Vergleich zu den Reichstagswahlen
wie faſt alle anderen Parteien, teilsg. teils geringere Verluſte buchen muß. Auch

Nationalſozialiſten haben mehrfach
rl u a geſamt betrachtet la enBann vei dw e erken

nen. Das Zentrum hat ſich verhältnismäßig gut
gehalten. Bei der Deutſchen Volkspartei und der
Stagatspartei nimmt der Zerſetzungsprozeß, wie das

Ergebnis der Wahlen zeigt, munter ſeinen Fort
gang. Die Kommuniſten haben ebenfalls Verluſte
exlitten, ſich jedoch im großen und zanzen angeſichts
der kataſtrophalen Wirtſchaftslage ziemlich be

Saudtet.

Im einzelnen regiſtrieren wir folgende Wahl
ergebniſſe:

Mannheim: Zentrum 17242 Reichs
tagswahl 1930: 18 476, Gemeindewahl 1926:be Sozialdemokraten 28838 (Reichs-
tagswahl 1930: 38 776, Gemeindewahl 1926:21 442), Deutſche Volkspartei 5631 (Gemeindewahl

1926: 9022), Nationalſozialiſten 17 145 (Reichs-
tagswahl 1930: 18 845, Gemeindewahl 1926:
Staatspartei 4585 Reich gaswahl 1930: Ge-
meindewahl 1926: 9732), Kommuniſten 16 171

Reichstagswahl 1930: 20 051, Gemeindewahl 1926:
10 184), Deutſchnationale Volkspartei 1361 Reichs
tagswahl 1930: 1891, Gemeindewahl 1926: 236).

Karlsruhe: Zentrum 11 017 Reichstagswahl
1930: 14 659, Gemeindewahl 1926: 8469), So zi a l
demokraten 12783 Reichstagswahl 1930:
21 608, Gemeindewahl 1926: 11 802), Deutſche
Volkspartei 2489 Reichstagswahl 1930: Ge
meindewahlen 1926: 5734), Nationalſozialiſten
18 850 Reichstagswahl 1930: 23 012; Gemeinde
wahl 1926: Staatsvartei 2034 (Gemeindewahl
1926: 2247), Kommuniſten 5695 Reichstagswahl
1930: 8596, Gemeindewahl 1926: 2813), Deutſch
nationale Volkspartei 1531 Reichstagswahl 1930:
2378, Gemeindewchl 1926: 4245).

Jn Mannheim, der größten Stadt desvandes, fielen die Nationalſozialiſten mit 14 Ver-

tretern und in Heidelberg mit 30 von ins
geſamt 84 Bürger- Ausſchuß- Mitgliedern in das
Gemeindeparlament ein. Jn Karlsruhe er-
halten die Nationalſozialiſten im Stadtparlament
26 Sitze. Sie ſind hier die ſtärkſte Partei. Die
Sozialdemokratie iſt in Karlsruhe von 24 auf
18 Mandate zurückgegangen, das Zentrum von 19
auf 16. Die Kommuniſten ſteigerten ihren Beſitz
ſtand von 6 auf 8. Jn Pforzheim erhalten die
Sozialdemokraten 21 Sitze (22), die Nationalſozia
liſten 20 das Zentrum 5 (5) und die Kommu-
niſten 7 (6).

Naz'gewinn in Meck'enburs.
Am Sonntag wurden in n die Kom

munalparlamente neu gewählt. Die Wahlen ſind
ohne Störungen verlaufen. Die Wahl wird im
Vergleich zu den letzten Reichstagswahlen gekenn
t durch einen weiteren Aufſtieg der

ationalſozialiſten, die durchſchnittlich

Bei den ſaris tellweise Gewinne, teilweise Verlust
20 bis 25 Peygent: meenenmer haben und einer

kataſtrophalen Niederlage der Deutſchnatio-
nalen und der Deutſchen Volkspartei.

Soweit die Deutſchnationalen und Volksparteiler
nicht auf einer ſogenannten Einheitsliſte zuſam
menmarſchierten, kehren ſie faſt überall nur noch
als Splitter in die neuen Stadtparlamente zurück.
Verluſte hat auch die Sozialdemokratie er-
litten, und zwar ſowohl im Vergleich zu den
Reichstagswahlen, als auch zu den letzten Ge
meindewahlen im Jahre 1927. Dieſer Rückgang
iſt in erſter Linie auf die ſchwache Wahl
beteilig ung zurückzuführen, die um 20 Pro
zent geringer war, als bei den Reichs ahlen.

iſt es eine alte r aß viele
GewmeWahlen lokal n

zuwenden. Die Kommuniſten gegen
über der e ebenfalls Verluſte
erlitten, jedoch im Vergleich zu den letzten Ge
meindewahlen Gewinne erzielt. Wir regiſtrieren
an Ergebniſſen (die Vergleichsziffern ſind die Er
gebniſſe der letzten Reichstagswahl):

Schwerin: Sozialdemokraten 7848
(10 863), Bürgerliche Einheitsliſte 5899. Nationale
wirtſchaftliche Liſte 1825, Kommuniſten 6676 (906),
Nationalſozialiſten 6513 (5111), Chriſtlicher Volks
dienſt 327 (393), Fortſchritt liche Liſte 315.

Reuſtrelitz: Sozialdemokraten 1088
(2133). Kommuniſten 512 (630), Nationalſozialiſten
713 (1196), Beamte 1033, Handel und Gewerbe
790, Volksrechtspartei 303. Deutſchnationale Volks-
vartei 593 (1144), Chriſtlich ſozialer Volksdienſt
224.

Roſtock Sozialdemokraten 14 514
(19 600), Deutſchnationale Volkspartei 3798 (6291),
Wirtſchaftsvartei 1608 (5112), Hausbeſitzer 3315,
Deutſche Volkévartei 1149 (3625). Kommuniſten
3500 (4224), Staatspartei 539 (1578), National-
ſozialiſten 9250 (8175).

Volkstagswahlen in Danzig
Danzig, 17. Nov.

Die mit „reduziert“ angegebene Zahl bezeichnet

die Mandate, die die Parteien 1927 in einem
Volkstag mit 72 Abgeordneten erhalten haben wür-
den. Bisker betrug die Abgeordnetenzahl 120, im
neuen Voſkstaq 72. Die bürgerliche Arbeitsgemein
ſchaft und die Berufzvertretung der Danziger
Hafen und Eiſenbahnbedienſteten bilden im neuen
Volkstag eine Fraktionsgemeinſchaft. Sozial
demokraten 19 Mandate (42, reduziert 26)
Doentſchnationale 10 Mandate bisher 25, rednziert

16); Kentrum 11 Monate bisher 18, reduziert
11); Fommuniſten 7 Mandate (bisher 8, reduz'ert
5): Natiionalliberale Bürgervartei 2 Mandate
ſbisker 5, redunziert 4): Deutſche Danziger Wirt
ſchaffvartei 3 Mandote (bisher 5, rednziert 3);
Dentſchliberale Partei 1 Mandat bisher 4. redu
ziert 2): Bürgerliche Arheitsgemeinſchaft 2 Man
date bisher 3. reduziert, 1); Polniſche Partei
2 Mondafe (Fisher 3, reduziert 2); WMietervartei
kein Mandat (hisber 2, redmziert 1); Fiſcher kein
Mandat bisher 1, reduziert 0); Nationalſozialiſten
12 Mandate bisher 1. reduziert Berufsvertre
tung der Dangiger Hafen und Eiſenboknbedienſte
ten 1 Mandat bisher 0); Deutſche Volksgemein
ſchaft Londliſte 2 Wandate.

inde

Argſter Terror in Polen
Der Schw endei mit der Pludſtk wah'

Die Sejm Wahlen in Polen ſtanden vollkom
men unter dem Zeichen ſtärkſten Terrors der Poli
zei und der Behörden. Die Agitation und ſo
gar die Stimmzettel verteilung derOppofitionsparteien, vor allem des LinksBlocks
waren faſt vollkommen unterbunden,da die Polizei oder bewaffnete Regierungsanthänger

in jedem Falle mit Gewalt gegen OppoſitionsAn
hänger vorgingen. Dagegen entwickelte der Regie
rungsblock eine rege Propaganda.

Jn Lodz verübten mehrere hundert ſtarke

Banden der e r 221vez arteilo kale,
nieden die peſcionelten Weahlansſchuſtglieder ver

haftet. Anſchließend wurde das Wahlergebnis be
kanntgegeben, das natürlich bei angeblich 100pro
zentiger Wahlbeteiligung lauter Regierungsſtim-
men aufwies. Die Wahlbeteiligung war im allge
meinen ſehr ſtark.

Diktator Pilſudſti in der ruſſiſchen Karikatur.

„Pilſudſki präſidiert eine Kabinettsſitzung“.
(Nach „Jsveſtia“ Moskau.)

Die Neuwahlen in Spanien.
Der ſpaniſche Miniſterpräſident, General Be

renguer, erklärte in einem Jnterview im „Figaro“,
daß die ſpaniſchen Neuwahlen erſt im Monat
Februar ſtattfinden könnten, da die Aufſtellung
der Wählerliſten nicht früher zu beenden ſei. Er
ſei überzeugt, behauptete General Berenguer, daß
die Wahlen den monarchiſtiſchen Parteien eine rie-
ſige Mehrheit bringen werden. Die Republikaner
hegten zwar augenblicklich große Hoffnungen, doch
ſei er ſicher, daß ihnen eine furchtbare Wahlent-
täuſchung zuteil werden würde. An eine politiſche
Revolution in Spanien ſei nicht zu denken. Die
Republikaner hätten nicht den geringſten Einfluß
auf das Heer, das der Monarchie unbedingt ergeben
ſei. Eine ſoziale Revolution ſei allerdings eher
möglich, zumal wenn es nicht gelinge, die wirt-

Ahgegebene Stimmen 193 192 (bei der letzten
Volkstagswaßl 1927 183 363 Stjmenen): Waßlbetei jetzt bereiteten ihm die Kämpfe mit den ſozialen
lienna 87 Prozent (85,4); wahlberechtigt waren Organiſationen und den Gewerkſchaften die größten
229 349 (214 641).

ſchaftliche Einigung in Europa zu vollziehen. Schon

Kleinbauern ſich nicht

ßemoinewanſen in Baden u. Mecklenburg

Katastrophaler Rückgang der Bürgeriichen leichte Verluste der Sozialdemokratie

Terror und Hetze.
Das Wahlergebnis in Polen u. Danzig

E. L. Halle, 17. Nov.
Wahlſonntag in Deutſchland, Danzig und

Polen.
Eine ordnungsgemäße Wahl konnte allerdings

nur in den erſten beiden Staaten vor ſich gehen.
Ueber das Ergebnis der Kommunalwahlen in
Baden und Mecklenburg berichten wird an anderer
Stelle.u Polen verſuchte Marſchall Pilſudſki mit

n ärgſten terroriſtiſchen Mitteln für ſeine Regieſee i die Mehrheit aus der Wahlurne heraus

Die Gewaltmaßnahmen ſeiner Bandenrichteten ſich ſowohl gegen die Linke, als auch gegen

die Minderheiten und die rechtsſtehenden National-
demokraten. Das iſt überhaupt das Thypiſche der
Diktatur Pilſudſkis, daß ſie nicht wie der italieniſche
oder deutſche Faſchismus vom Kapital im allge-
meinen finanziert wird. Als Pilſudſki ſeinen letzten
Staatsſtreich machte, geſchah das unter dem
jubelnden Beifall der Arbeiterſchaft,
da er eine reaktionäre bürgerliche Regierung ſtürzte.
Es zeigte ſich aber ſehr bald, daß die Arbeiter und

auf einen hohen
Militär verlaſſen können. Für ſoziale und
kulturelle Dinge hatten nämlich die verſchiedenſten
Regierungen Pilſudſkis kaum etwas übrig, um ſo
mehr wurde für militäriſche Zwecke ausgegeben.
Aber trotz dieſer arbeiterfeindlichen Einſtellung Pil
ſudſkis konnte er auch nicht ſeine Differenzen mit
den bürgerlichen Rechtsparteien überbrücken. Auch
die Minderheiten, die urſprünglich auch Pil-
ſudſkis Regiment begrüßten, da ſie von ihm eine
weniger nationaliſtiſche Einſtellung als von der
früheren nationaldemokratiſchen Regierung erwar-
teten, wurden während des Wahlkampfes ſowohl
in Oberſchlefſien, als auch in Pomerellen
auf das ſchlimmſte unterdrückt. Jm mitt-
leren Pomerellen wurde die deutſche Liſte kurz
vor der Wahl für ungültig erklärt und die
beiden bisher ſicheren deutſchen Mandate gingen
dadurch verloren. Jn Südpomerellen und im Be
zirk Bromberg dürften dagegen die bisherigen deut
ſchen Mandate erhalten bleiben. Endgültige Re
ſultate aus ganz Polen liegen zurzeit noch nicht
vor.

Typiſch für die Einſtellung Pilſudſkis iſt jeden
falls, daß er es nicht gewagt hat, die demokratiſchen
Grundlagen der Verfaſſung umzuſtürzen und das
demokratiſche Wahlrecht zu verſchlechtern. Er tat
das aus dem Grunde, um bei Anleihe- Verhand
lungen mit dem Auslande immer wieder behaupten
zu können, daß Polen auch heute ein demvokra-tiſcher Staat ſei. Da aber bei wirklicher An
wendung der Demokratie die Regierungspartei nie-
mals die Mehrheit erlangt hätte, wurde eben der
Verſuch gemacht, durch ärgſten Terror eine „Ver
beſſerung“ der Wahlergebniſſe im Sinne des Dik-
tators herbeizuführen. Ob das gelungen iſt, wird
ſich im Laufe des heutigen Tages erweiſen.
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Eine Ueberraſchung bildet das Wahlergebnis in
der Freien Stadt Danzrg. Auch dort ha
ben die extremen Parteien, die Nationalſozialiſten
und die Kommuniſten bedeutende Erfolge eyzielt.
Alle bürgerlichen Parteien haben dagegen
ſtarke Verluſte erlitten. Ebenſo die Sozial
demokraten. Sie gehörten ſeit Januar 1929
der Regierung an. Dieſe Tatſache aber dürfte kaum
den ſozialdemokratiſchen Stimmenverluſt erklären.

Schwierigkeiten, die er im Amte angetroffen habe.

r er

War es der Sozialdemokratie doch gelungen, durch



h

ihre Mitregiernng für die arbeitende Bevölkerung
bedeutſame Erfolge zu erzielen. Einmal konnte ſie
die Erhöhung der Mieten verhindern,
trotzdem die mitregierende Zentrumspartei gerade
auf dieſem Gebiet ſich für ihre zahlreichen Haus
beſitzer lebhaft einſetzte. Auch gelang es der So
zialdemokratie noch vor einigen Monaten, ein Ge Die

Sozialdemokratiſche
Avänderungswünſche

Müller, Herz und Hilferding verhandeln mit
Brüning.

loſen Arbeitsmöglichkeit gab

ihnen, ihre Stimm von 1400 auf 31 000 zu gerhöhen wahren die Sogieldemotratte eine Eine wungegeſergebung und die finanzielle Lage in den 41Hriftieitung des Weſtdentſchen
buße von etwa 12 000 Stimmen zu verzeichnen hat. Gemeinden

Die rechungen werden in der nächſten Woche lich ſtarke Worte und nennen jeden der Verant-Allerdings bleibt die Sozialdemokratie auch Am Dienstag wird G ſozial- wortlichen mit Namen, um ihnen ein Ausweichen
demokratiſche Fraktionsvorſtand zu einer Sitzung unmöglich zu machen. Da weder der mitunterzeichweiterhin die ſtärkſte Partei im Danziger

Volkstag.
zuſammentreten.

Erfolg der Nationalſozialiſten hat ſeine Ur-
ſache einmal in der allgemeinen Zeitſtim-mung, die viele bisher bürgerlich W Erlogene Franzoſengelder.
kratiſch orientierte kleinbürgerliche Wähler zu der Rheiniſche Sozialdemoraten brandmarken die
Auffaſſung verleitete: Wir können es ja jetzt ein Methoden der Nazis.
mal mit den Nazis verſuchen. Hinzu kommen in
Danzig die nationalen Gegenſätze. Die
Polen haben zwar gleichfalls Stimmverluſte erlit

nur eine Minderheit von wenig Prozent. Da die
Wirtſchaftslage ſich aber in Danzig in dem

und zwar infolge Ausbaues des polniſchen Hafens
Gdingen, konnten die Nazis mit ihrer deutſch

Mehrheit im Parlament verloren.
Einen bedeutſamen Erfolg hatte die Soziak ſteckt ſich hinter dreifachem Schutz: 1. hinter ſeine

kratie als Regierungspartei auch dadurch erlangt,
daß ſie eine Verkleinerung des Volks
tages und der Regierung und damit große
Erſparniſſe im Staatshaushalt herbeiführen könnte.
Das Landesparlament wurde von 190 auf 72 Abge
ordnete herabgeſetzt, da die Geſetzmacherei nach dem
Aufbau der Freien Stadt jetzt bedeutend nachge
laſſen hat. Auch der Senat, der an Zahl bisher eine
der größten Regierungen Europas in deren faſt
kleinſtem Staatsgebilde war, wurde von 22 auf
12 Perſonen vermindert. Trotz dieſer zweifelloſen
Erfolge der Sozialdemokratie hat die Partei auch
auch in Danzig einen gewiſſen Stimmenrückgang 7
nicht verhindern können. e S

Parlamentseröff in Rumänien. Der ru
mäniſche König eröffnete am Sonnabend die Win
terſeſſion des Parlaments mit einer

die
Zufammenarbeit ausklang. Die Sitzung hatte inſo
fexn hiſtoriſche Bedeutung, als die Liberale ParteiAer Mia it dem Rücktritt der e

e wieder geſchloſſen in die Kammer zurück-

Ein Kommnuniſtenblatt verboten. Das Kölner
Kommuniſtenblatt „Die Sgzal tiſche Republik“ iſr Rvom Obderpräſidenten für d Sent S.
eines Artikels der eine Verherrlichung und aus
drückliche Billigung von Gewalttätigkeitenpolitiſche r enthielt (es handelt ſich un des

a h früheren Berliner Polizeipräſidenten auf die Dauer von 10 Tagen ver
boten worden.

ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeord deutlich zu werden und erklären deshalb:ſetz in Danzig durchzudrücken, das den Arbeits neten Müller, Hilferding und Hertz hat Wer der des „Weſtdeutſchen veig
markt von einigen Tauſenden Ausländern ent ten am Sonnabend eine Ausſprache mit dem gehter“ und die Schriftleitung dieſes Blattes be
laſtete und ſo den Danziger Ardeitso Reichskanzler Brüning. Gegenſtand der Ausſprache haup

Die Wahl waren die Notverordnung und das Sofort Pro
kundgebungen der Sozialdemokratie übertrafen da gramm der Reichsregierung. Die ſozialdemokrati datenrates oder dieſe Körperſchaft ſelbſt hätte

t ſchen Vertreter legten dar, welche Abänderungenſmlengee c die Sozialdemokratie an der Notverordnung direkt oder indirekt oder auf ſonſt irgendwelche
Weiſe ausländiſches Geld oder ſonſtige Zuwendunnalſozialiſten litten während des Wahffeld- Faß d inſchilih ber Rorceretonnng m r gen erhalten, ſo erklären wir den Reichstagsabge

zuges unter innerem Parteiſtreit, und die Frage der Kopfſteuer ſtrittig, im SofortPro ordneten Dr. Robert Ley, den Hauptſchriftleiter
ihre Verſammlungen gingen faſt ohne Beteiligungerntm das Ausgabenbe e die Sen Heinrich Grohé, den Schriftleiter Martin Schwaebe,der Oeffentlichkeit vor ſich. Trotzdem gelang es enbegrenzungsGeſetz, die z9. ung der Realſteuern, die Aenderung der Woh den Schriftleiter Walter Maryx, ſämtlich in der

Unter der Ueberſchrift: „Eine Herausforderung,
die nicht angenommen wird“, veröffentlichen in der erregt.

l Sonnabend Ausgabe der „Rheiniſchen Zeitung“ dieten und bilden auch weiterhin in Dangig Mitglieder der Sozialdemokratiſchen Partei Jean
Meerfeld, Wilhelm Sollmann und Dr.

letzten Jahr gleichfalls arg verſchlechtert hat, Foe Tag dird: eine Erklärung, in der Proteſt gegen den blutigen

„Der „Weſtdeutſche Beobachter“ (Naziblatt) hat gierung droht zunächſt nur mit dem Belagerungs
nationaliſtiſchen Propaganda ſtarke Erfolge erzielen. ſam 8. November einen langen Aufſatz veröffent zuſtand, ſcheint aber entſchloſſen, drakoniſche Maß
Die bisherige Regierungskoalition hat jedenfalls die licht. „Die Helden der Kölner Revolution“. Der nahmen zu ergreifen, falls der Streik ſich ausdehnen

Schreiber des verlogenen Machwerks ver- 3 Jn Bilbao und Valladolid iſt der General

Chinas mögllche Einleung

Links: Präſident Tſchiangkaiſchek der Nankinger Regierung, deren zentrale Machtpoſition
durch Tſchanghſüliangs Friedensreiſe weſentlich verſtärkt wird. Recht s: BVizekönig
Tſchanghſüliang (Mukden), deſſen Reiſe nach Nanking vielleicht die Einigung Nord und Süd
chinas beſiegelt und damit das wiriichaſtu Wiederaufleben des ſchwer geprüften Staates

rt.

eigene Anonymität; 2. hinter der parlamentariſchen
Jmmunität des verantwortlichen Herausgebers
Dr. Robert Ley und 3. hinter dem kläglichen Be
mühen, ſeine Verleumdungen in der Form von
juriſtiſch ſchwer faßbaren Andeutungen zu machen.
Wir wollen dieſer Geſellſchaft Gelegenheit ver

ten wollen, die unterzeichneten ehemaligen
itglieder des Arbeiter- und Sol

chter“, für
ausgemachte Lumpen. Wir gebrauchen abſicht

nete Beigeordnete Meerfeld noch einer der verant-
wortlichen Schriftleiter der „Rheiniſchen Zeitung“
durch parlamentariſche Jmmunität geſchützt ſind,
ſteht einem gerichtlichen Austrag des Streites nichts
entgegen als die Feigheit der nationalſozialiſtiſchen
Führer.“

Die Erklärung hat in Köln großes Aufſehen

Generalſtreik in Spanien.
Jn Madrid ſtehen ſeit

m
Polizei 100 000 Arbeiter im Generalſtreik. Die Re

ebenfalls ausgerufen worden.
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Für Bayern und Kirche.
Vayeriſche Volkspartei gegen Kinderireunde.

Nazi Diktatur und „Zahlen demokratie.
Der ſah Parteitag der Bayriſchen Volks

partei, der am Sonnabend und Sonntag in J
weſenheit von Vertretern des Zentrums und
ChriſtlichSozialen aus Oeſterreich und
Tſchecholſowakei in München abgehalten wurde,
ſtand im Zeichen des

pfes gegen„weltanſchaulichen Abwevoneio den Radikalismus

von links und rechts. Alle Referate waren mehr
oder weniger auf dieſes Thema eingeſtellt.

Am ſchärfſten kam die Kampfſtellung gegen den
Kommunismus und den Nationalſozialismus zum
Ausdruck in der Rede des Vorſitzenden Schäffer
und der dazu vom Parteitag einſtimmig angenom
menen Entſchließung, die die Säde enlhält: „Aus
chriſtlicher Weltanſchauung und als deutſche Partei
lehnen wir einen reinen machtpolitiſchen, die Frei

tdes GewiſſenSnicht achtenden völlig undeutſchen
edanken der Diktatur ab mag er nach

italieniſchem oder moskowitiſchem Muſter empfoh
len werden. Wir erſtreben die

uneberwindung der reinen ZahlenDemokratie
und erſehnen eine wahrhaft deutſche und chriſtliche
Demokratie, die auch das Recht der Minderheit
achtet.9iwas vorſichtiger umſchrieb der Fraktions
führer Leicht die Reichstagspolitik der Bayriſchen
Volkspartei und ihr Verhältnis zur Regierung
Brüning. Er nannte auch offen den Grund zur
Unzufriedenheit, der darin liegt, daß man der
Bayriſchen Volkspartei zumute, bei der Mitarbeit
zur Sanierung der Reichsfinanzen Maßnahmen
zu treffen, die die Selbſtändigkeit der Länder und
Gemeinden betreffe. Dazu werde ſich aber die
Bayriſche Volkspartei niemals bereitfinden.

Das Verhältnis zur Sozialdemokratie
nannte der Redner „klar“. Jn der Frage der
Kinderfreundebewegungz hätte ſich

zwiſchen beiden Parteien ein Berg aufgetürmt,
und erſt die Zukunft müſſe darüber entſcheiden, ob
ein Weg darüber führe. Auf dieſen und ähnlichen
Gebieten könne die Bayriſche Volkspartei den
Sozialdemokraten niemals Konzeſſionen machen.

Berufung des Sadiſten Läbben
Der vor einigen Tagen vom Schöffengericht

BerlinCharlottenburg wegen verſchiedener itten
verbrechen und gefährlicher Kö rwerletzung zu
neun Monaten Gefängnis verurteilte völ Re
gierungsrat Dr. Lübben hat Pern das Urteil
Berufung eingelegt; gleichzeiti t die Staatsarwwaltſchaft Berufung angemeldet. Die gegen Dr.

Lübben noch devorſtehende Verhandlung wegen Ver
ehens gegen die Waffenordnung Lübben hat amStowpcherſee bei Berlin ein imes Waffenlager

unterhalten iſt auf den 20. November feſtgeſetzt.
W

Schwere Zuſammenſtöße Kemmungzis.gei en nationalſozialiſtiſchen vpagandamarſch

durch die Stadt Hagen kam es an verſchiedenen
Stellen der Stadt zu blutigen Zuſammenſtößen
mit Kommuniſten, in deren Verlauf auch ſcharfe
Schüſſe fielen. Das Ueberfallkommando griff mitdem Gummiknüppel ein und nahm ſehlteihe Ver

haftungen vor. Jns MarienHoſpital wurden drei
jernſtlicher Verletzte eingeliefert. Zahlreiche Ver
wundete konnten nach ärztlicher Behandlung wieder
entlaſſen werden. Jm ganzen wurden 30 Verhaftun
gen von der Polizei vorgenommen.

v”SvvSGSXXCEaaerrn—uraaiaamaaahaaackhhdakohHèòde2ehòhe]oOoMn.]j’t!ßſwhoacaecogognlblo—t o
RNotruf v Acallischenm r I TTTT zubauen, was vernichtet wurde, iſt immer ſehr

TWerſeveroanmstoefftung Jhenater im o der Sreunde
al C nDie Geſellſchaft der Freunde des Stadtſdem Kriege ſeine Aufgabe in den Grenzen des itheaters Halle hatte seſtern zu einer Möglichen Zehn n ſahen neben den rollen nahmen oder gänzlichen Abbau der halliſchen Oper

Werbeveranſtaltung heater inklaſſtiſchen Werken alle b
Not“ nach dem Stadttheater geladen, die ſich zu der

der Verteilung der Freikarten gelegen

ſondern faſt nur
auch r im ter ſieht. Der eigentliche bringen, weil gerade dieſe Werke mit gr
Werbezweck wurde ſo recht illuſoriſch. ung rechnen. Unſere Stadt Halle, die

a Paul Menzer ſprachüber das ma:
„Halle und ſein Theater“.

Etwa vor hundert J
bef
Notlage wie
geben müſſen, weil auf dem Platz, wo es ſtand, d

Halliſche Theater befand ſich in großer Not. Heute in
erſchallt nun von neuem der Notruf des Halliſchen
Stadttheaters. Allgemeine wirtſchaftl öte
a heute ſeine Urſache. Es tritt hier nun die

genwart und Zukunft bedarf.
pathien des Publikums mehr und mehr. Das r gewinnen, die es auf ſeinem ſchweren Wege heute nicht nur der Markt der reſte ver

rage auf, ſollen die materiellen ſozialen „Halle und ſeine Oper“.
ufgaben, die heute der Allgemeinheit erwachſen,

ror den kulturellen zurückſtehen? Dieſe
iſt wohl nur ſo zu beantworten: erſt wenn wir auch in

gerade i ten materieller Not, die immer auch Abbau am Orcheſter große Schädigungen briZeiten großer ſeeliſcher Not werden, er müſſe: Erſt ſeit der Eqaffung eines eſten 8.
lten wollen und müſſen: um die geiſtig-ſeeliſchen Werte der Kunſt, denen wir ſtieg unſerer Oper. Baue man beim z

trotz peſſimiſtiſcher Stimmen unbedingt poſitive ſo vermindere man die Zahl der Opern, d

Das Theater iſt dabei in hervorragendem Maße be So
Kint das zeigt uns allein die Tatſache, r einem
Klaſſiker e in hervorragendem Maße für
wicklung des Theaters einſetzten.

onal und dem Chor, die heute

eutenden Neuerſcheinungenſſch ädigt, es würde muſikaliſch völligutigen Dramatik in vorzüglichen Darbieſ r legt werden. Einſchränkungen wären
einer eindrucksvollen Kundgebung für den Fortſtungen, die um ſo höher einzuſchätzen ſind, als ge r r Be v r mrbeſtand des Halliſchen Stadttheaters geſtaltete Lei, rade der Bihnentünſtler in der Provinz un um ſo Hedanerlichr als tet eren uri ver
der ſah man und das muß an der Organiſation] großen Widerſtänden zu ringen hat. Eine Vermin-rteilung ſaben derung des Perſonals würde und das wäre un
nicht die, die hätten geworben werden ſollen, endlich bedauerlich eine weſentliche Verminderung

unde des Theaters, die man)der klaſſ iſſchen Werke auf unſerem e

er er Be niveritäts- und Schulſtadt, habe ſchon aus Gründen ſtellungen gut beſucht werden.

J m bäuö- ſein Theaterzu erhalten. Profeſſor Menzer wandte ſich dannim beſonderen an gewiſſe degüterte Gebildeten- riger, Erich Otto, über.

c en, e betonte e r, Tale, z V. e i von ine Be8 i ater in genau elben ſuch unſere eaters abhalten und die aus i di ter. e date damals Kein Hans auf. ſpeitigz Dheeter deſt gen. mit denen anier Thggier rn
eſbei weitem konkurrieren kann. Pro wen

Nhuite u a 7 r r w w. u niedelte über in einen proviſoriſchen Bau, und m en Sie der Stadt, n Sie der Kunſt un i ipherie ihrer ſozidieſer lokalen Verſchlechterung ſchwanden die Sym helfen Sie damit unſerem Volke, die geiſtigen

her tverſitktsprofeſor Max Schneider ſprach

In Notzeiten, ſo führte er aus, greife man bei muſterhaften Sparſamkeit aufgeſte
Frage Abbaumaßnahmen immer zuerſt zur Muſik. So) zufolge auch bedeutend niedriger als die Etats an t

r ſo a Die halliſche Oper ſoll durch Abbau derer Städte in gleicher Größe Halles des ſtützung der Stadt Amſterdam, veranſtaltet wird.
u Opfern für die von materieller Not Betroffenen maßnahmen betroffen werden. Unglücklicherweiſe] zleichen der ſtädtiſche Zuſchuß. Dieſer könne noch
ereit ſind, haben wir auch das Recht, für das ein fange man dabei auch hier beim Orcheſter, dem verringert werden, wenn man verſtände, den Luxus
treten, für was wir heute hier eintreten. Es Lebensnerv der Oper, an. Dabei beweiſe d e- des leeren Theaterplatzes dur oßzügige Rellamehandelt r aber um Werte, die wir uns rade die Entwicklung der halliſchen Oper, S S raffinierte rennt ch großzügige

indeſtmaß an Kräften arbeiten. Sicher

kleinern, ohne daß er geſchädigt wird. Und auf

ſchwer. Die Stadt hat der Oeffentlichkeit gegenüber
die Pflicht, ihre Oper zu halten. Wird ſie aber
zum Surrogat herabgemindert, wird auch die
Oeffentlichkeit kein Intereſſe mehr für ſie auf-
bringen. Am ſchwerſten würde durch Abbaumaß-

das kulturelle Hinterland Halles ge-

räften künſtleriſch Hochwertiges in der Oper
geleiſtet wird, das e ohne jeden ifel neben
die Leiſtungen unſerer Nachbargroßſtädte ſtellen
kann. Bringe die Stadt Opfer, ſo müſſe auch die
Bevölkerung Halles und ſeiner Wien pfer
bringen, ſie müſſe dafür ſorgen, daß die Opernvor-

Als Theaterfachmann ſprach der zweite Vor
ſitzende der Genoſſenſchaft Deutſcher Bü nenangehö-

Theater in Rot“.

wenn man in der Kunſt ab baue. Es falſch,
wenn die Städte immer meinen, die Förderung

Aufgaben. Durch einen Abbau der Theater werde

u ſondern auch der heimiſchen Wirtſ t Ar
itsmöglichkeit entzogen. Jährlich ſetzt das Stadt

theater Halle 1 Millionen Mark um, was zum
allergrößten Teil der halliſchen Wirtſchaft zu
gute kommt. Halles Theateretat t mit einer

t und dem

k und ſtärkere Heranziehung
der J rung zu beſeitigen. Beigutem Willen al

EuryantheOuvertüre, ebenſo wie mit Orcheſter,
Chor und Soliſten (vorzüglich Faßbinder als
Hans Sachs) die dramatiſche Kraft der Schlußſzene
der „Meiſterſinger“ zum Vortrag.

Es bleibt zu hoffen, daß die Veranſtaltung bei
allen Stellen, an die ſie ſich richtete, Erfolg hat.

G. G.

Ausſtellung des Pfluges
im Stadthaus eröffnet

Geſtern mittag um 12 Uhr wurde die anläßlich
des 25jä n Beſtehens der Künſtlervereinigung
„Auf dem Pfluge“ von den der e an
gehörenden halliſchen Malern unſt
ausſtellung im Stadthaus eröffnet. Wir referieren
in der morgigen Ausgabe über die Ausſtellung. Sie
iſt täglich von 11 bis 16 Uhr geöffnet.

Novalis auf der Auktion. Der Nachlaß von
Novalis ſoll Mitte Dezember in Berlin ver
ſteigert werden. Wie die „Literariſche Welt“ mit-
teilt, kam der Nachlaß nach dem Tode des Dichters
an ſeinen Vater und hat ſich bis heute in der
Familie Hardenberg erhalten. Der Nachlaß
iſt mit großer Liebe gepflegt worden; nichts von
Novalis wurde weggegeben, dagegen konnte durch An
kauf, Kauf und Schenkung die Hinterlaſſenſchaft
in den ſeitdem verfloſſenen dreizehn Dezennien
aufs Doppelte gebracht werden. Verſteigert wird
der ganze Nachlaß.

„Sozialiſtiſche Kunſt von heute“ in Amſterdam.
Vom 10. November bis 5. Dezember 1930 findet im
Städtiſchen Muſeum in Amſterdam eine Ausſtel-
lung Sozialiſtiſche Kunſt von heute“ ſtatt, die von
der „Sozialiſtiſchen Kunſtengaars Kring“ mit Unter

Die Deutſche Abteilung enthält Gemälde, Graphi-
ken, Zeichnungen. Photomontagen, Photos Plaſti-
fen. Plakate und Zeitſchriften von: Baluſcheck, Käthe
Kollwitz. George Groſz, Otto Dix, John Heartfield,

n Otto Nagel, Werner Scholz. Heinrich Zille. denr er Jntereſſenten, vor allem aber Arbeiterphotographen und vielen anderen, ſowie
erkörpers unter Richards datiert der Auf der Oeffentlichkeit, müſſe ſo die „Rettung des Architekturentwürfe von den Brüdern Taut, Hannes

m u e e Hat r e möglich ſein. re man r künſtleri e r Veranſtaltung unter-Kräfte im menſchlichen Daſein zuerkennen müſſen. aufführen könne, weſentlich. e vom ſtrich in her e dgender Weiſe das h ber Red.

on mitſner über die künſtleriſchen Leiſtungen r

Meyer, Gropius, Haacker und anderen.
Zum Gaſtſpiel des Japaniſchen Theaters. Wie wir berich

teten, wird zum erſten Male am kommenden Mont S
Stadttheater eine echte japaniſche Truppe auftreten. To

Tfutiuf wird tTheaters. Hans Richter und Annelieſe Johow nen. Kombten v men erasr r
Ent u heute unter dem Zwange der Not geſparthrezitierten mit großem Können klaſſiſche und moblütenzeit“. Das ſchlummernde Schickſal“, „Ueber die Grenzewerden, das geht aber nur bis zu einer gewiſſen derne Dichtungen und Erich van brachte mit d verſchietene Tante ſind in ſeſnem Keberroirt entheften.

Unſer Stadttheater hat in den zehn Jahren nach Grenze. Ein Organismus iſt nicht dauernd zu ver dem Staditheaterorcheſter die feine Romantit dern Lieben Wege dir Aen d ein
und Stücke verwendet, welche die Truppe mit ſich führt.
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Radikaler Preisabbau.
Wir haben nun ſchon ſoviel über den ſagen
haften Preisabbau geſchrieben und konnten immer
wieder beweiſen, daß die ganze Aktion „viel Ge
ſchrei und wenig Wolle“ war. Von einem unſerer
Leſer erhalten wir heute nachſtehende Zeilen, welche

uns beweiſen, daß wir doch mit unſerer Kritik im
Irrtum waren. Wir bereuen tief und haben dem
Schreiber mitgeteilt, daß wir uns radikal beſſern

n. Sein Brief lautet:
Verehrl. Redaktion! Es wird ſoviel vom Preis

cbbau geſchrieben und und ich freue mich
allemal, wenn ich dies Wort höre; es wird mir
dann ganz warm ums Herz. Aber Sie mit Jhrer
markanten Art verleiden einem immer die ganze
Freude, weil Sie das alles als leeres Gerede hin-
Sag Da wollen oder vielmehr ſollen die

leiſcher mit dem Schweinefleiſch um 5 Pf. herunter-
r Jch habe Sie im Verdacht, daß das auch

eder ſo 'ne perfide Verdrehung der Tatſachen
Jhrerſeits iſt. habe anderswo er daß derPreis um 10 Pf. pro Kilo geſenkt werden ſoll.
Meine Frau iſt auch ſo eine wie Sie ſind. Die
meint hämiſch: „Na, Auguſt, was denkſte wohl, was
das für mich ausmacht? Mehr wie 28 Pfund am
Sonntag können wir uns ſowieſo nicht leiſten, macht
2 Pf. Die können ſich die Fleiſcher auch ſonſtwohin
tun. Ob ich 70 Pf oder 68 Pf. für das halbe
Pfund e, iſt mir dann auch ſchnuppe. Dabei
ſind die Schweine billig wie nie Und
ſo nörgelt die an allem herum, an den Kohlene an den g denSchuhpreiſen und ſo fort, genau ſo wie Sie.

n will ich Jhnen aber beweiſen, daß der
Preisabbau doch kommt; er iſt ſogar ſchon da!
Unſere vielgeläſterten Behörden machen ſogar
den Anfang. Wenn das ſo weiter geht: lieber
Gott, das iſt gar nicht auszudenken, was da noch
alles dabei herauskommt. Vielleicht die Lohn-
ſteuer, die fängt erſt bei 5000 Mk. Verdienſt an;
oder die v da werden die Wohnungen
nur noch die Hälfte des Vorkriegspreiſes koſten;
oder die Tabakſteuer: da koſten die Zigarren nur
noch 5 Pf., wie in meiner Jugend. Die gute alte
Straßenbahn koſtet wieder einen Groſchen und von

bis Bahnhof Trotha nur noch einen
Fünfer.
i Akfo r der Preisabbau, ridikaler Preis
abbau, marſchiert! oſt macht den Anrung. Und ſie fängt nicht bei den ältern und
öhnen an, ſondern praktiſch, bei den Ver

kaufspreiſen. Um 100 Prozent ſind ſie
geſenkt. Alſo denken Sie ſich: ich komme geſtern
in die Telephonzelle an der Ecke Geiſtſtraße
und Univerſitätsring, werfe meinen Groſchenhinein als cheiger Bürger einen richtigen,
kein Stückchen Bleil! ſpreche mit meinem
Freunde Emil über unſere nächſte Fahnenweihe;
und als ich fertig bin, da kommt mein
Groſchen wieder heraus!!! Jch war
ganz verdutzt, nehme den Hörer nochmal in die
Hand, weil ich dachte es ſei ein Jrrtum, und
will das Amt anrufen. Da kommt ein alter Herr
herein, der draußen ſchon lange gewartet hatte,
8 t auf das ild über dem Apparat mit derſchuf „Faſſe dich kurz“ und ſagt, als er

die Urſache meines s t: „Ja wiſſen Sie
denn das nicht Das iſt doch Stadtgeſpräch! Jn
dieſer Zelle kriegt man ſein Geld wieder.“ Nun
n ſelbſt: Jſt das nicht praktiſcher Preis
abbau?!

Der Brieſſchreiber verlangte von uns das feier
liche Verſprechen, daß wir die „Preiſe mit
viel ſchönen Reden“ nicht mehr bekritteln
würden. Aber das geht, beim beſten Willen, doch

Aicht disftutierem,

Halle, den 17. November.

Naumburger und FrickJuſtiz, krachende Fenſter
ſcheiben, Saalſchlachten, die fieberhaften Rüſtungen
der Nazis ſind Sturmzeichen kommender Kämpfe.
Was ſich Arbeiter geſchaffen haben in vielen Jahr-
zehnten harten Ringens, es iſt in Gefahr: die
Führer der Nationalſozialiſten ſprechen immer
wieder und immer freimütiger aus, ſie wollen
ſo verfahren wie die Faſchiſten in
Jtalien, nämlich Gewerkſchaften und Genoſſen-
ſchaften zerſchlagen, ihr Vermögen ſtehlen, das
ſonſtige Arbeitereigentum zerſtören und die alt-
erprobten Arbeiterführer ermorden. Der Weg ins
Dritte Reich ſoll durch ein Blutbad gehen.

Die deutſchen ſozialdemokratiſchen Arbeiter, An
geſtellten und Beamten wehren ſich gegen ſolche
Verbrechen, gegen dieſe Brutalitäten im politiſchen
Kampf. Die breiten Maſſen erkennen die Gefahren,

ſammeln ſich zur Abwehrfront. Die
Sozialdemokratie führt die Maſſen, ſie mobiliſiert
ſie gegen die drohend aufſteigende Gefahr, ſie ruft
ſie auf zur Wachſamkeit gegenüber der kalten
Faſchiſierung, gegen die Uebertölpelung der Maſſen.

Dieſe klare Erkenntnis der Lage und dieſe
Kampfbereitſchaft dokumentierten ſich beſonders
deutlich in der geſtrigen Sitzung der Funktionäre
der Sozialdemokratiſchen Partei aus Halle und dem
Saalkreis. Der kleine „Volkspark“Saal war dicht
beſetzt, als Bezirksſekretär Genoſſe Franz Peters
mit ſeinem Vortrag über die politiſche Lage
begann.

Noch nie wurde ſo ſtark an den politiſchen
Grundrechten gerüttelt wie gerade jetzt. Die Fa
ſchiſten führen einen Kampf gegen die Demokratie.
wie er an Heftig her urerveicht iſt. Aber
nicht allein die F ſehen i dieſem Kampfe.

e e r trennte Lageraufen Sturm. Mit verteilten Rollen, einig
im Ziel und, geſchickt verborgen, einträchtig mit
einander, ſtehen Kommuniſten und Natio-
nalſozialiſtein gegen die Demokratie und ihre
Hüterin, die Sozialdemokratie, im Kampfe. Der
heutige Kampf um die Demokratie iſt der Ent
ſcheidungskampf für Jahrzehnte der Entwicklung.
Vor ſeiner Bedeutung weicht alles andere zurück.
Es gilt alle Kräfte zuſammenzufaſſen.

Viele unter uns glaubten, man ſollte den Nazis
freien Raum geben. Sie würden ſich parla
mentariſieren, würden in der Demokratie zer-
ſchellen an ihrer Unfähigkeit, ſie würden ſich tot
laufen in der Regierung. Wir haben uns ge
irrt. Die Beiſpiele Thüringen und Braun-
ſchweig, Frick und Franzen, haben gezeigt,
wie und wo der Weg hingeht.

Warnend ſieht vor uns Jtalien!

Genauſofingesdortan. m Streit über
die Beteiligung an der Regierung überſah man die
Gefahr. Schwach waren die goſpihen als ſie in
die Regierung eintraten; erſt in der Regierung
bauten ſie ihre Machtmittel aus, machten ſie ſich
den Staatsapparat zunutze. Sie ſetzten ſich feſt

nicht mit dem eiſernen Willen, nicht zu weichen.

Hüſows Abiturium
Die Denk würdigkeiten des Fürſten

Bülow bringen in ihrem vierten Bande den
Werdegang des Menſchen und Staatsmannes. Der
Band ſoll von dem greiſen Verfaſſer zuletzt diktiert
worden ſein. Man wird ſein Erſcheinen abwarten
müſſen, ehe kritiſche Aeußerungen über den Wert
ſeines Geſamtinhaltes möglich werden. Teilver-
öffentlichungen einer Berliner Zeitlſchrift locken
aber zu vorbereitender Quellenprüfung.

Den Akten zufolge hatte der junge Bülow bei
der Anfertigung des deutſchen Prüfungsaufſatzes
zwei Arbeiten geliefert: eine eigene und eine
für einen ſtiliſtiſch ungewandten Mitſchüler. Der
Betrug ward ruchbar, und eine lange Ver-
handlung der Prüfungskommiſſion war die Folge.
Sollte man den jungen ſchreibfertigen Sünder von
der Prüfung zurückweiſen? Mußte nicht wenig-
ſtens der Empfänger und Verwerter des zuerſt ge
ſchriebenen Aufſatzes dieſe Strafe erleiden? NachDer Fürſt war bekanntlich Schüler des Päda

gogiums in den halliſchen Franckeſchen Stif
tungen, das er von Oſtern 1865 bis zum Herbſt
1867 veſuchte. Er ſchildert den berühmten Inspec-
tor adiunctus Profeſſor Dani el und charakteri
ſiert einige Mitſchüler. Dann kommt er auf ſein
Abiturientenexamen zu ſprechen und enthüllt einen
Vorgang, der bisher nur wenigen Aktenkennern
zugänglich war.

Als 1917 im halliſchen Verlage von Wilhelm
Knapp ein halliſcher Kalender erſcheinen ſollte,
wünſchte ſein Herausgeber Hermann Rauchfuß
Beiträge, die ſich mit dem

Verdegang berühmter halliſcher Schüler
befaßten. Ein Mitarbeiter intereſſierte ſich für den

langem Disput entſchloß man ſich, Gnade vor
Recht gehen zu laſſen. Beide Schüler hatten in
ſtrenger Klauſur neue Aufſätze zu liefern. Die
Arbeit Bülows fiel erneut vorzüglich aus.

Der alte Fürſt ſtellt in ſeinen Erinnerungen
den Vorgang anders dar. Sein Mitſchüler ſei
vom weiteren Verlauf der Prüfung ausgeſchloſſen
worden und habe ſich noch erbittert über die „Ge-
meinheit“ beſchwert, daß man nur einen Schul
digen ſtrafte. Der Gedächtnisfehler Bülows iſt
nicht erheblich, iſt aber wohl für die Geſamt-
haltung des Alternden vezeichnend. Jhm ſtellt
ſich alles der erſte Band zeigt das in politiſchen
und perſönlichen Fragen deutlich im Lichte per
ſönlicher Bevorzugung und beſonderen Glückes dar.
Weil es möglich iſt, ihn hier bei einer Jugend Er-Fürſten Bülow und bat den damaligen Direktor

der Frandkeſchen Stiftungen um Material. Ge-
heimrat Fries legte ihm die Akten des Päda-
gogiums vor, erklärte aber, daß die dramatiſche
Epiſode beim Abiturium von 1867 nur mit Geneh-
migung des Fürſten veröffentlicht werden dürfe

innerung an Hand von ſicher auch heute noch er-
altenen Akten zu korrigieren, wäre eine
Veröffentlichung des amtlichen Materials durch die
Franckeſchen Stiftungen zu wünſchen.

Dr. Walter Bacher.

die für Demokratie und Kultur heraufziehen und
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Warnend ſteht vor uns Ftalien
Konferenz der Parteifunktionäre des Saalkreiſes einmütig
in der Abwehr und zum Angriff gegen den Faſchismus

Sie wurden ſtark und zertrümmerten die Arbeiter-
bewegung vollkommen.

Unſere Nazis ſind den italieniſchen Faſchiſten
gleich.

Gleich vor allem in dem brutalen Willen
77 Macht. Nicht des Theaters wegen ahmen ſie
ie Muſſolinie-Methoden auch äußerlich nach. Das
Beiſpiel Jtalien ſchrieb der dentkratiſchen Reichstagsfraktion unweigerlich ihr

vor. Es gab keine andere Entſcheidung.
ie NaziFaſchiſten durften nicht an die

Macht kommen.

Nazibeteiligung an der Reichsregierung hätte
Machtübergriff auf Preußen bedeutet.
Jn Thüringen demonſtriert Frick, was das heißt.
Soll die Polizei im größten Lande Deutſchlands
zu einem Machtinſtrument des Faſchismus
werden?

Severing und Grzeſinſki haben in
Preußen und Berlin unter dem Toben und dem
Wutgeheul der Faſchiſten ihre Aemter angetreten.
Das Toben zeigt, was den Nazis die
Polizei wert iſt!

Warnend ſteht Jtalien vor uns!
Wer von uns will ein zweites Jtalien
verantworten? Wer will verantworten, wenn
alles, was die Arbeiterſchaft aufgebaut hat,
zerſtört wird? Haben wir wirklich nichts zu
verlieren Können wir vor den Pionieren
unſerer Bewegung verantworten, daß alles, wozu
ſie mit Blut und Not den Grundſtein gelegt haben,
daß die Partei, daß die Genoſſenſchaft,
daß die Gewerkſchaften, daß die Partei-
vreſſe zertrümmert und zerſchlagen werden?
Wollen wir erleben, daß unſere Druckereien und
Büros ungehindert in die Luft fliegen? Können
wir vor der internationalen Arbeiterſchaft ein
faſchiſtiſches r v in Deutſchland verant
worten? Was wird aus den Ländern, in denen
heute noch die Demokratie regiert? Wie wird ein
faſchiſtiſches Deutſchland auf England, Frankreich.
Belgien und ſchließlich auf Oeſterreich wirken?

Jetzt gilt es nicht zu diskutieren, jetzt gilt es
zu handeln!

Warnenòdöſteht Jtalien vor uns! Die
Sozialiſten Jtaliens diskutierten derweil er
ſtarkte der Faſchismus und zerſchlug alles,
was die Arbeiterſchaft an Einrichtungen beſaß.
Dort wirkte ſich unheilvoll der Zweifronten
kampf aus. Auch dort waren es ja die Kom
muniſten mit ihrer wüſten „Verrats“ Agi-
tation, die zu ewigen Diskuſſionen zwang. Der
weil handelte der Faſchismus. Das Vabanque-
ſpiel, das die KPD. heutein Deutſchland
wagt, muß dahin führen, wo heute Italien ſteht!

Es iſt ſchlimm genug, daß die Arbeiterſchaft
gegen zwei Fronten kämpfen muß. Kämp-
fen gegen den Faſchismus, der, großgezogen
vom Kapital, die letzte und beſte Waffe des Kapi-
talismus iſt. Kämpfen gegen den Bolſche-
wismus,, die geiſtloſe, gewaltanbetende Unter-
gangspolitik der KPD. Die Kommuniſtiſche Partei
iſt der Wegbereiter des Faſchismus!
Sie war es in Jtalien ſie iſt es in Deutſch
land!

Das Beiſpiel Italiens
hat uns h gemacht. Fürs erſte haben wir dem
Faſchismus die kalte Faſchiſierung, die Erringung
der Macht in der Demokratie verhindert. Kann
der Faſchismus auf dieſem Wege nicht weiter
kommen, ſo greift er zur Gewalt. Wir müſſen da-
mit rechnen, daß die Nationalſozialiſten verſuchen,
gewaltſam die Macht an ſich zu reißen. Wie
wir bereit waren und Opfer brachten, ihnen den
Weg in der Demokyatie zu verbauen, ſo wollen
und ſo ſind wir bereit, ihnen den Weg außer-
halb der Demokratie zu verlegen. Haben wir
eine Regierung Brüning geduldet, um den Fa-
ſchismus nicht an die Macht zu laſſen, ſo werden
wir auch den offenen Kampf nicht ſcheuen! Den
offenen Kampf aber werden wir führen mit Be-

Reichsarbeits gemeinſchaft
der Kinderfreunde, Ortsgruppe Halle.

FalkengruppenGründungsfeier.

Am Mittwoch (Bußtag), dem 19. November,
nachmittags 3 Uhr, findet im AuguſtBebelHeim,
Gr. Märkerſtraße 7, eine Feier für die roten Falken
ſtatt. Neben Liedern und Rezitationen wird Kurt
Brenner 9Halle) über die Aufgaben der roten
Falken ſprechen. Alle Falken müſſen zur Stelle ſein.
Ebenſo ſind die Eltern und Freunde unſerer Be
wegung herzlich eingeladen.

Mit Kindergruß „Freundſchaft“

Der Helferkreis. J. A.: Kurt Brenner.

4. Ortsbezirk. Mittwoch, den 19. November,
abends 7 Uhr, im Reſtaurant Kloppe, Hardenberg
ſtraße, Mitgliederverſammlung. Genoſſe S hanm-burg ſpricht über die politiſche Lage.

geiſterung und Elan er wird uns leichter
werden als ein ſchwarzer Kanzler!

Unterbezirksſekretär Genoſſe Petſch gab dann
die bereits eingeleiteten oder geplanten Maßnahmen
der Partei bekannt. Mit beſonderer Befriedigung
wurde die nächſte Aktion begrüßt. Am 30. No
vember marſchieren in Halle die So-
zialdemokraten auf.

Die Ausſprache zeigte eine Lebendigkeit,
Kampffreudigkeit und einen Willenn zur Ge
ſchloſſenheit wie lange nicht. Sportler, Ge
werkſchaftler, Vertreter der Jugend, Vertreter der
ländlichen und der ſtädtiſchen Parteibezirke, Ver
treter der Beamten und ſchließlich ein Polizei
beamter machten Vorſchläge, berichteten aus Er
fahrungen und ergänzten einander. Starken Bei
fall fand die Erklärung, daß die Polizeibeamten-
ſchaft demokratiſch und republikaniſch ſei und feſt
zur Demokratie ſtehe, daß darüber hinaus nicht
vergeſſen werden folle, daß unter denen, die im
blauen Rock Straßendienſt verrichten,
manch ein Parteimitglied iſt. Die Sprecherliſte
wurde immer länger und länger; als 14 Genoſſen
geſprochen hatten, wurde Schluß der Debatte be-
ſchloſſen.

Genoſſe Peters wies im Schlußwort darauf
hin, was ja die Diskuſſion ſo erfreulich ſtark und
eindeutig gezeigt hatte, daß es heute keine Unter
ſchiede mehr gibt, daß alle die, die zu uns gehören,
auch einmütig zuſammenſtehen zum
Kampf gegen das drohende Geſpenſt Faſchismus.
Wir ſtehen zuſammen im Kampf um unſere ſozia-
liſtiſche Sache. Wir ſtehen in der Abwehr, aber
wir greifen auch an. Die Partei und alle Arbeiter-
organiſationen wiſſen, um was es geht. Ab-
wehr und Angriff, wir ſind bereit.

Ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf die
Partei ſchloß die Konferenz.

KPD. hetzt wieder Erwerbslofe

Die von der KPD. nach dem Plr gerufene
Erwerbsloſendemonſtration hat das üblich klägliche
Ergebnis gehabt. Etwa 250 Mann waren nur er-
ſchienen. Ein großer Teil davon ſammelte ſich
ſpäter auf dem Hallmarkt und ſtörte hier den Fuß-
gänger und Fahrverkehr. Polizeibeamte, die zumAuseinandergehen aufforderten, wurden angegriffen

und dabei einer die Treppe, die vom Hallmarkt nach
der Spitze hinunterführt, hinabgeſtoßen. Ein zweiter
Beamter wurde am Halſe gewürgt. Schließlich be
kam einer der Beamten die Piſtole frei und gab
zwei Schreckſchüſſe ab. Eine Streife griff
dann mit dem Gummiknüppel ein.

Der AOK. Prozeß beginnt
A's Erſter wird Buſch vernommen Pfeiffer und Kleemann fo gen

Heute Montag, begann vor dem großen Schöf-
e in Halle der Prozeß gegen den früheren

erwaltungsdirektor der Allgemeinen Ortskranken
kaſſe Halle, Karl Pfeiffer, und den früheren
Vorſitzenden der Kaſſe, den Korrektor Karl Klee-
mann beides ſtramme Linienkommuniſten
wegen Untreue und Vergehens gegen die Reichsver-
ſicherungsordnung. Mit ihnen angeklagt iſt der Ho
telier Karl Buſch. Die Verhandlung wird ſich
über die ganze Woche erſtrecken.

Der Fall, der zuerſt die Oeffentlichkeit beſchäf-
tigte die Anſchaffung einer Röntgen-
einrichtung, die zu teuer bezahlt wurde und
für deren Abnahme Proviſion gewährt worden ſein
al wird am Freitag behandelt werden.

Heute ſteht der Fall Buſch zur Erörterung. Pfeiffer
und Kleemann hatten dem Hotelier Buſch, der
früher den a r Hof“ in Naumburg gevach
tet und dann das Central- Hotel in Sude-
rode gekauft hatte, eine Hypothek gewährt, die
offenbar den Wert des Grundſtücks über-
ſt ie g. Bei der Zwangsverſteigerung war von
der Hypothek nichts mehr zu retten.

Als erſter Angeklagter wird Buſch vernommen
Jn ſtundenlanger Befragung legt er ſeine damaſi-
gen Verhältniſſe eingehend dar. Seinen wirtſchaft
lichen Niedergang führt er darauf zurück, daß der
Wechſel in der Gemeindeleitung dem Hotelgewerbein Suderode ſehr geſchadet hobe. Der Fall Buſch

wird auch am Dienstag noch erörtert.



Streit zwiſchen. Hausbewohnern und einem Fremden ſch n in der Martinſtraße eine Schlägerei„Schwerer Funge“ Proketarierlosfeſtgenommen. l e n en d An Sehr4 ut Der halliſchen Krimi izei iſt es gelungen, ſeit ines erückten einem Lokal in der Friedrichſtraße mußte es einn i e ehe en 25 Rach 50 Foabeen hnausgeworten hen e dere er ehren welchen
kel feſtzunehmen. Heuſchkel von verſchiedenen Jm Jahre 1879 trat ein Mädchen im Alter er nicht mehr ſo raſch arbeiten konnte wie die jüun
Vehörden wegen Einbrüche Sein Mittäter von 22 Jahren in eine Fabrik ein. Jm Jahre 1912 geren Kräfte. Juſtonen m a eater
dat vor giniger Zeit nach einem Fenergeſecht mit arbeitete ſie immer noch in demſelben Der Streit endet mit einem kümmerlichen Ver ger i den Hallenſern kein Undelamier. Er hatKein waren In Leipzig r vegangen. verriet An dieſem Zeitpunkt wurde der Be gleich: 21 Wochen lang die Firma viel ſonen Wenn de vorgeflunkert nd ſie in Tchr Nag

veuſchle It ber den Poli beherden als reiner ſtried in eine Aktiengeſeüſcaft imzewandelt. Sie ſehnte dte Krwerbelsſe eiten ne un n e e e et et
ter Einbrecher bekannt. Er wurde von den Polize: wollte gehen, da ihr eine andere leichtere, beſſer halderrente für ſechs Monate ein beſcheiden s das Walhallatheater bis auf den letzten Platz vollzaubert. Das
bebörden Leipzig, Schkeuditz und Halle wegen Ein- bezahlte Stelle angeboten worden war. Sie Exiſtenzminimum. Wenn dann aber bald dana h i immerbin ſchon An deachtenewerier Anfang, und de
bruchedelikten geſucht. Am meiſten wird er von war damals 55 Jahre alt. Die Direktion bat ſie, die Erwerbsloſenfürſorge aufhört Dann bleibt Mal W T e r r. ſeinen verdem Einbruch in ein Leipziger Zigarrengeſchäft, den zu bleiben. Sie erhielt von nun an 210 Mk. Mo wie bei zahlloſen e eenee, die Jnvaliden ſalehenbgedungen,

er mit ſeinem Komplizen Südekum unternahm,natsgehalt, man verſprach ihr außerdem, für ihr rente als einziges Ergebnis eines arbeitsrechen Abgeſehen von einigen Darbietungen, die nicht in dieſes
belaſtet. Die beiden Einbrecher wurden bald da Alter zu forgen. Sie blieb und arbeitete weiter, Lebens Fach gen ſSeint ſich Katner auf das Gebiet der magt

et ePadelan e en r r Im Jahre 1930 war ſie 73 Jahre alt. Eines Eeſchütterte Zweckmäßtgkeit. nievolle Waſſertaraffe, in der eine ganze Likörfabrik ver
den ſollte. Heuſchkel entkam. In Halle hat er dar Tages wurde ihr gekündigt. Nach ein em Es iſt doch etwas Feines wit der durch die vorgen n de et r re an
auf einige kleine Einbrüche begangen, wahrſchein-151 jährigen Arbeitsleben, das ſie in ungünſtigen wirtſchaftlichen rin über n o men v 2
lich, um ſich unerkannt über Waſſer zu halten. Die ſein und demſelben Betrieb verbracht hatte! Die ſanzuwendenden Zweckmäßigkeit. Be Perſon wird eingebunden in einen Sack, in die Kiſte einge
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z Thaliaſaal eine TanzMatinee, die

Polizei bekam jedoch „Wind“, daß er fich in Halle
aufhalte, und ſo wurde er geſtern abend zwiſchen
20 und 21 Uhr am Weidenplan verhaftet. Es iſt
durchaus möglich, daß auf ſein Konto eine Anzahl
der in letzter Zeit in Halle vollführten Einbrüchc
kommt. Näheres muß die Unterſuchung ergeben, mit
der man gegenwärtig noch beſchäftigt iſt.

Nun kann der Winter kommen
Zwar ſieht es, nach dem Himmel zu urteilen,

gerade in dieſen Tagen noch gar nicht winterlich
aus. Aber, worauf kann man ſich in heutiger Zeit
überhaupt verlaſſen? Jn Berlin ſoll es geſtern
ſogar ſchon den erſten Schnee gegeben haben.
Deshalb baut unſer Magiſtrat vor und gibt ſchon
jetzt die Plätze bekannt, auf denen koſtenlos
Schnee abgeladen werden darf: nämlich die
Kehrichtabladeplätze Oppiner Straße, Reideburger
Straße, Friedrich-Ebert-Straße und den Aſche
abladeplatz am Goldberg. Trotz des freundlichen An
erbietens bleibt zu hoffen, d wir dieſe Plätze noch
recht lange nicht benutzen brauchen

Da iſt er ſchon!
Wie wir kurz vor Redaktionsſchluß diesmal

ganz zuverläſſig erfahren, iſt rit 12.48 Uhr
der erſte Schnee gefallen. Dies

zur Kenntnis all denen, die dies Ereignis nicht be
workt haben ſollten.

Vo'kstänze im Thaliaſaal.
Die Halliſche Tanzſchar veranſtaltete 7

icher
als Werbeveranſtaltung gedacht war. Es wurden
allerlei ältere und neuere Volkstänze gezeigt. Da
zu muß geſagt werden, daß ſich dieſe Tänze für die
Bühne nicht eignen. Sie verlangen geradezu den
Hintergrund der Natur. Auf der Bühne dagegen
wirken ſie nicht, noch zudem ſie überhaupt nicht auf
Zuſchauer, ſondern auf die Tanzendenne eingeſtellt ſind. Selbſtverſtändlich wurden die

n

änze exakt ausgeführt. Den Abſchluß der Ver
anſtaktung bildete die Aufführung des Märchens
Dornröschen“, die namentlich den jungen Gäſten

Gr.Spaß machte.

Falteſtellenverlegung. Die bis jetzt an der „Eis
börſe“ in der Mansfelder Straße befindliche Halte
ſtelle der Straßenbahn wird jetzt vor das Empfangs
gebäude des Hettſtedter Bahnhofs gelegt werden.

Altersverſorgung, die man ihr bei der Kündigung
verſprach, ſah ſo aus: Drei Monate lang jeden
Monat 75 Mk., dann Schluß. Nach einem 61jäh-
rigen Arbeitsleben klagt nun dieſe Frau, die in
zwiſchen 73 Jahre alt geworden iſt vor dem Ar
beitsgericht um die Altersverſor-
gung, die man ihr im Jahre 1912 verſprochen
hat.

Sie iſt heute alt, abgearbeitet, abgekämpft. Sie
liegt arbeitslos und ohne Verſorgung auf dem
Pflaſter. Sie hat ſich auf Verſprechungen
verlaſſen, die nicht erfüllt werden. Man kann
wenn man dies Schickſal überdenkt, vom Bruch
von Treu und Glauben, von Hartherzigkeit, Un
menſchlichkeit, Schurkerei reden aber alle dieſe
moraliſchen Kategorien treffen das nicht, was hier
vorliegt. Denn das, was ſich an dieſer Frau voll
zieht, das iſt mit einem Wort geſagt:

Kapitalismus!

Der alte Aerbeiter.
Ein ſechsundſechzigjähriger Möbeltiſchler,

der 40 Jahre lang in einer Möbeltiſchlerei beſchäf
tigt war, klagt vor dem Arbeitsgericht auf
Zahlung einer Entſchädigung von 1400 Mk. Manhatte du eines Tages ganz unvorbereitet den

Zettel mit der Kündigung in die Lohntüte
gelegt und betrachtete den Fall damit als erledigt.
Obwohl der alte Mann alle vorkommenden Ar-

oft
laſſen ledigli

irgendwelchen Anläſſen fragt man beſonders inWehen Betrieben im Verkehr mit dem Arbeiter

nicht lange nach Recht und guten Sitten, ſondern
chiebt einfach die Zweckmäßigkeit vors Loch.

ieſe muß dann herhalten, um die ſich ergebenden
Weiterungen vor den Arbeitsgerichten zu
beſchönigen. Was ſcheren den Unternehmer lang
a treu geleiſtete Dienſte. Entaſſung bleibt für ihn 73wenn ſie wahllos erfolgte. Lange D un ſin
dann gerade noch gut genug, um im A und O
des Unternehmerlateins über die arg
der Entlaſſungen an erſter Stelle aufgeführt zu
werden.

Auch die
hatte wahllos zwei A entlaſſen. Der eine
von ihnen hatte zwölf Jahre, der andere ſechs
e ſeine Pflicht getan. Wegen der offen
undigen Ungerechtigkeit der Entlaſſungen (ſozial

beſſergeſtellte, dienſt jüngere Arbeits äſte
hatte man behalten), klagten die beiden beim
Arbeitsgericht auf Grund des S 84 des Betriebs

gehörten Weiſe. Nur aus Zweckmäßigkeit ent
von betrieblichen Geſichtspunkten

leiten laſſen, weiter wußte ſie nichts anzuführen.
Als das Gericht dieſe Zweckmäßigkeit einmal etwas
näher unterſuchen wollte, ging die Firma ſchnell

einen vom Gericht angebotenen Vergleich ein
und erklärte ſich zur Zahlung von Entſchädigungs
ſummen bereit.

Zu wünſchen wäre, de die Arbeitsrichter auch
in Zukunft dieſen „Zweckmäßigkeiten“ gegenüber

Naziſkandal im AfaKino
„Wir retten unſer Deutſchland ſelber.“

Unſere Patentnationaliſten werden immer blöd
ſinniger. Am Sonntag zeigte ſich dietiebe“ und das „Raſſegefühl“ von einigen Nazi
bühßlein in ſeiner e Glorie. Jn dem UfaKir
Leipziger Straße läuft ein Fm wei Walten
Jn dieſem Film rettet eine t
Feuer der en einen en öſterreichiſchen Offizier. Als dieſes Bild auf der Lein
wand erſchien, empörten ſich die Nazihelden, johl
ten, pfiffen und riefen aus Wir retten unſer
Deutſchland ſelber!“ Einige Kinobeſucher
waren über dieſe Albernheit ſo empört, daß ſie es

beiten zur Zufriedenheit ausgeführt hatte, war er

ſie mucksmäuschenſtill auf ihren

Vaterlands

e

bej

mißtrauiſch bleiben.

Menge ließ ſich die Frechheit nicht gefallen undmahnte die chreihälfe ſo zur Ruhe, daß
ven blieben.

Wilddie agd. Am Sonnta atten
S Je der eieer J nen neree

ahmen die

wehren entkamen. Der t

gabe von S npolizei zu ie lddiebe ſtammen ausBeuchlitz, Soll n und Schlettau.

Das Ueberfallkommando hatte über Sonntag

rätegeſetzes. Die Beklagte kam mit der ten ſo nicht mehr undekannt.

auf der Saale

auf. Zuwe von ihnen mit
e wurde nach Ab-

ellt und der Kriminal

nagel und erſcheint einige Sekunden ſpäter im Saale; die
Kiſte iſt entweder leer oder es befindet ſich eine andere Perſon
darin. So entſteht die Flucht aus der Packkiſte, das myſte
riöſe Teehaus, der rätſelhafte Koffer, der magiſche Kaſten,
Pagode, der ſpiritiſtiſche Mephiſtoſchrank, die Kanone des
Zauberers, die japaniſche Sänfte, der Geiſterſchrank.

Alles iſt. Jluſion! Jlluſion aber, die in einer ſo form
vollendeten Weiſe geboten wird, daß es einem leid tut und
es ſchwer fällt, an Jlluſionen zu glauben. Kaßner arbeitet
in einer ſo leichten und ſo r 87 die e

irlefanzerei. mäncher Anfänger, daß man gernniſſe läßt. Der Erfolg war jedenfalls durchſchlagend.

J

Den Kaßnerſchen Jlluſionen ging ein ſehr reales
8, das in ine 2 nab i Zu ckau et Je an gedacht werden tenn. et bier en

wir alte Bekannte begrüßen, ſchon der Anfang wurde gemacht
von Hamilton, dem Schnellmaler der humoriſtiſchen Rieſen
gemälde. Dieſer alte Bekannte, der von jeher für ſeine
öriginellen Darſtellungen viel Beifall geerntet hatte konnte
auch diesmal wieder einen Erfolg für ſich buchen. Die zwei
Butterfligs in ihrem Bühnenluftakt brachten einige Sachen,
die man in Halle bisher noch nicht geſehen haben wird.
Karl Koler mit ſeinem Zwerg vBibi iſt den Hallenſern auch

Bibi gab feinem früheren Debüt in
e nicht nach; er iſt derſelbe vorlaute und waſeweiſe

urſche geblieben. Ausgezeichnet waren die amerikaniſchena he zer Gidney und Pon Pon. Schon in der Aus
wahl des Partners haben ſie eine Originalität erwieſen die
auch in ihren Darſtellungen angenehm. berührt und ihnen
dieſen Beifall brachte. Pepi Ganzer, der Mundharmonika-
viriuoſe, beherrſchte ſeine Jnſtrumente in jeder Lage und in
ſeder Größe, er blies mit ſeinem Inſtrument, das ſo volks
tümlich iſ, den lußmarſch des Varietéreigens. Am
Bußtag finden zwei Vorſtellungen ſtatt. Nachmittags Uhrti ne r da lenken Sir ini Wen e weier Zlot ehe Mutter Krauſes
mit uſpielt r Beſetzung. orſtellung findetn Vieh hre anf ſeten (50

iſt d 3 ab W nen, J 8e i von z 2 Lkenſtuheree e

De n J 53 te ér:i r u ſind,ine e t aufhorchen ließ. DenI a r m u führee e Dieſe 3t e ev r Hüihhnen wie:
i

Dexftell zwie:et Wenn S
rit, Komolka v. ur,

eignis de h undertwende. Alleern d erregenden Be bendeit, die von 1894 bisen v en

n nenſten de
u für

vorzogen, das Theater zu verlaſſen. Die große
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„Aber gewiß gnädige Frau. Er erzählt mir

es immer, wie gnädige Frau ſich um ihn bemüht
aben

„Jch habe keinen Dank geerntet. Und undank
bare Menſchen verachte ich“, entgegnete ſie herb.

Aber, gnädige Frau, die Jugend. Wie leicht
iſt mal das Herz angeknaxt und dann vergißt man
eben alles andere.“
i „Wie iſt das Wetter heute?“ fragte ſie impul
iv.

„Ach, wunderbar, gnädige Frau. Für einen
Ausflug wie geſchaffen. Sie dürften überhaupt
ne ſo viel im Zimmer hocken, das iſt nicht ge-

u

„Ja, ſchon, lieber Kräppli. Man müßte mal
ich bin wirklich ſchon ganz herunter.“ Sie begann
beinah zu weinen.

„Dürfte ich um den Schlüſſel bitten?“ erinnerte
er.

„Ach ja, den Schlüſſel Sie griff nach einemSchlüſſelbrett. Wiff nach
„Jch bringe ihn ſofort zurück.“

abſchiedete ſich ſehr höflich.

Wenn die Olle nicht in zehn Minuten nach
Naſſenheide rausfährt, dann will ich zehn Beſen
freſſen, dachte er und ſtellte ſich ſchadenfroh die
Szene vor, die durch das Erſcheinen von Frau
Jacklowicz in Naſſenheide verurſacht würde. Dann
hatte die kleine Burkhardt ſicher die Naſe voll von
ihrem Preisboxer. Hoffentlich flog er dabei nicht
herein. Ein bängliches Gefühl überkam ihn.

Kräppli hatte ſich nicht getäuſcht. Die wieder
aufflammende Eiferſucht der alternden Frau er
parte ihm die unbekömmliche Mahlzeit von zehn
eſen. Nach kurzer Zeit konnte er vom Fenſter

aus ſehen, wie ein Auto mit ihr in der beſtimmten
Richtung davonſauſte.

Vor zwei Stunden gondle ich nicht raus, dachte
er diplomatiſch. Denn wenn die Olle richtig los-
geht dann ſchmeißt der Matthes wieder mit lebens
gefährlichen Gegenſtänden. Soll Peter auch mal
was abkriegen!

7

Mary Burkhardt ſtand auf einer kleinen Leiter
und mühte ſich. auf den Zehenſpitzen balancierend,
die reifen Kirſchen herauszufinden und ſie vom
Baum in ein Körbchen zu legen.

Unter ihr lehnte Tom Matthes am Stamm.

Kräppli ver-
Erſchauern Toms

Seine aufſprühenden Augen verfolgten jede Be
wegung ihres jungen VLeibes.

Jhr helles Haar flimmerte im Sonnenſchein.
Ab und zu ſteckte ſie eine Kirſche in den Mund.
Wie gebannt ſtarrte Tom auf dieſe keuſchen, halb-

Lippen, unter denen kleine weiße Zähne
achten.

„Kriege ich nichts ab? Jch bin ſo toll hungrig“,
bettelte er mit verſchleierter Stimme.

Marhy zielte mit einer Kirſche auf ſeinen Mund.
Sie traf nicht, ſondern fiel auf den Raſen.

„Ooch.“ Tom machte einen langen Hals. „Kön
r Si mir die Kirſchen nicht lieber in den Mund

ecken
„Sie wiſſen doch noch? Sie ſind mir zu biſſig“,

lachte ſie und wurde blutrot.
„Wo Sie ſo hoch über mir ſtehen und die Din

ger ſolch einen langen Stiel haben?!“
Marv beugte ſich zu ihm und ließ eine Kirſche

in ſeinen Mund gleiten. Seine Augen hielten da
bei ihren Blick feſt. Mary fühlte mit u

chaue ehren. Ein leichtes indelfühl überkam ſie. Mit geſchloſſenen Augen hielt
ie an den Aeſten feſt.

Noch eine, bitte, bitte“, bettelte er.Wieder neigte ſie ſich ihm zu. An ihrem
zitternden Atemzug merkte er ihre Befangenheit,
und da verlor er die Beherrſchung. it einem
knurrenden, wilden x riß er das Mädchen
u ſich herab und preßte ſie an ſeine Bruſt. Jhreeiten Augen ſahen r dicht in ſein Ge
icht. Einer hörte den Herzſchlag des andern. Gan
vorſichtig ſchlang er ſeinen Arm um ihren Halund t ſeinen Mund auf ihre halboffenen kind
lichen Lippen.

Mary ſtemmte beide Hände gegen ſeine Bruſt.
Sie wollte den Kopf wegwenden. Aber ſie konnte
ft en ſeine wilde Kraft nichts ausrichten. Er
üßte ſie immer wieder, bis er fühlte, wie ihr

Mund ſeinen Kuß erwiderte.
„Mary“, ſtammelte er faſt ſinnlos, „Mary“.2 Seine Stimme riß das Mädel aus ihrem

aumel.Laſſen Sie mich los. Sofort ſollen Sie mich
loslaſſen!“

Tom hielt ſie noch feſter umſchloſſen und küßte

ſie als Antwort. in dieſen Worten lag.„Sie ſind ja wahnſinnig!“ ſchrie ſie leiſe auf. „Jch rufe ſofort an, wenn ich den kleinen Kerl
Sie Sie machen mich dazu“, flüſterte er gus der Tierſammelſtelle heraushabe. Auf Wieder

heiſer. „Warum wehren Sie ſich gegen ſelbſt ſehen!“

allerlei zu tun. Am Domplatz mußte es einen

Sie wiſſen nicht, was Sie mir antun, wenn das ſo
weitergeht. Jch ſchlafe nicht mehr, trainiere
nicht mehr richtig. Jch liebe Sie Dich!“

Wie ein Sturzbach ſtrömten ſeine Worte über
Mary n. Er gab ſie aus ſeiner Umklammerung
frei. Sie mußte ſich an einem Baum

„Jch ich werde ſofort nach Hauſe fahren!“
ſagte ſie tonlos.

„Mary! Tun Sie mir das nicht an.“ Die
nme des großen ſtarken Mannes klang ſchmerz

oll.
„Sie werden mich wieder ſo überraſchen“, ſagte

ſie verzweifelt.
„Beſtimmt nicht, ich ſchwöre es Jhnen.“
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Peter rief ihnen von der ne her etwas
u. Er war eben aus dem Gerätehäuschen ge
ommen.

„Mary, hörſt du denn nicht Das Telephon
klingelt ja immerzu!“ rief er noch einmal im
Vorbeieilen.

„Mary, verſprechen Sie mirx, hier draußen zu

m Ich re i r JNary wandte ſi un angſam demHauſe zu. Tom eilte ihr nach. ug ong

„Was iſt, Mary? Bleiben Sie?“
Mary ſah zu ihm hoch und nickte langſam.
Jm ſelben Moment erſchien

gehen fertig vor der Tür.
„Denke dir, Mary, deine Mutter rief an.

errirp iſt vom Hundefänger mitgenommen wor
den. V muß gleich zur Dirgfenſtraße fahren.

Sei ntter iſt S a er o. 9„Peter.“ Sise ſtre ä na m aus.„Peter, bleibe e wm a
gäe ſah ie groß an. „Du hörſt doch, daß

„Jch fürchte mich. Ich fürchte mich ſo wahn
ſt murmelte ſie wie im Fieber.

eters Augen wurden ängſtlich: „Was iſt los?“
„Jch, ich habe Angſt vor mir ſelbſt“, wollte ſie

ſagen. Doch ſeinen Knabenaugen gegenüber brachte

ſie de v e die Lip et„Du weißt tern zwei Landſtreicherhier waren“, ſagte ſie plöslich gang ruhig und e

eder ginn e achte Veter„Du biſt gut, Mary“, lachte Peter und hielt
jetzt das Ganze für einen „Haſt den

er t ar 2 an r tr Landſtreichern! r Ma Siewer ſchon auf Mary aufpaſſen
„Fahren Sie man unbeſorgt.“ Peter hörte denhäßlichen, triumphierenden Ton nicht 35 der

Peter zum Aus

ein Waſchlappen wie der Peter. bin ein Mann. türlich eine Veſte, als wollte ſie ihn zurückhalten.t ſ rn ſanken ihre Arme nieder. Jhre Hilfloſigkeit

ſein Fern A

e dehſedent anerkannt und auch für Jugendliche
igegeden

-----»»-mmm2

machte Tom verlegen. Er zupfte an einem Blatt
herum.

geh' trainieren. Wenn Sie mich
brauchen, rufen Sie mich.“ s
Mary blieb bewegungslos ſtehen. Jn ihrſtürmte es. Scham und Auflehnung ihres Seit

efühls r die Mannesmacht des einfachenKurſhen kämpfte gegen ein Neues Unbezwing-

liches das von ihr Beſitz nabm. Sie hörte die
dumpfen Töne, die Toms Schläge gegen den
Trainingsball erzeugten, hörte ſein Zurückſpringen,er ei Einzelheiten von ihm fielen

hr ein. Unvermittelt ſchlug ſie die Hände vorz Ge
ſicht und begann zu weinen.

4

„Heute keine Semmeln?“ rief eine kreiſchendeSt über den Zaun.
Mary ſchrak zuſammen. „Jſt es ſchon ſo ſpät?“
Die Bäckerbotin, die gutägin hier draußen

handeln kam, lachte gutmütig. „Elf durch, Fräulein

rn es?“„Wie immer“, gab Mary zurück und bezahlte
mechaniſch.

Was koche ich nur heute Das Denken wurde ihr
ſchwer. Peter war nicht hier. Nun erſt vermißte ſie

auch Kräppli. Wer ſollte beſorgen r Sie war
nicht ſelbſt zu beſtimmen. Tom wird raten,
u e4 durch den Sinn, und r ſie es recht
berlegt datte, ſtand ſie im Trainingsſaal. Zum

erſten Male runzelte ſie nicht unwillig die Brauen,
als ſie Tom beim n erblickte. Er e miteinen ſchweren Fzuſten den ſchweren Ball fort, deckte
ch, ſprang zurück und ſchlug von neuem Sie ſahie ſhelende Kraft des Mannes und empfand ſein

Tun plötzlich nicht mehr lächerlich. Faſt beſorgt
folgte ſie ſeinen Bewegungen.
Tom hatte ſie bemerkt. Seine Augen leuchteten

iß auf. Er unterbrach ſeine Arbeit und ging auf

ar h be gar nichts im Haus. Was ſoll i mwut e vtgen? ſchüchtern. ß

„Kräpli muß jeden Moment kommen. Der wird

Sie nickte und wollte wieder gehen.
„Bleiben Sie doch hier, Fräulein Mary, ichma eſo gerade van

Sie ſehten auf eine Bank und Tom ſtreckte
die Beine weit von ſich.

allerlei itbringen.“

„Der nä Keiner tie e mpf wird ernſt“, ſagte er nach
„Wie v, me als ſonſtm
Der Tiger, wi ide ſeinen men tut W Vier wi

mmer ſehen.“
Marhy erſchrak.

Warum ſtoßen Sie mich zurück? Ich bin nicht ſolch Hinter ſeinem Rücken machte Mary unwill Gortjſetzung folgt.
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fein muß
genau ſo gut zu kämpfen

klappern verſuchten ſie,

Publikum überfüllten Markt ſprach von der Rat
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Druekaufträgen Buehhanälung Telephon 174
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Kurs
Wer 1200 Republikaner angetreten

Slänzende und wuehtige Kundgebung von Relchsbanner und Sozialdemokratie
Mersehburg gibt Belsplel, wie wir es überall machen müssen

Merſeburg, die alte Beamtenſtadt, Ausdruck
des konſervativen Geiſtes, Merſeburg, die auf-
ſtrebende Jnduſtrieſtadt, Ausdruck eines ununter-
brochenen Gärungsprozeſſes in der Arbeiterſchaft,

dieſe Stadt ſtand geſtern ganz unter dem Ein-
druck einer großartigen Kundgebung der Republik,
des ſozialen Volksſtaates.

Schwarzrotgold und Rot, die Fahnen des
Reichsbanners, der Sozialdemokratie und der

Gewerkſchaften, beherrſchten die Stadt.

Habt Jhr ihn gehört, Jhr Kommunazis, den
Maſſenſchritt der Arbeiterbataillone, Jhr, die Jhr
in Euren Preſſereptilien ſoviel davon faſelt und
ihn doch nur immer wieder erlebt, wenn die Sozial
demokratie die Maſſen aufruft? O ja, ſie haben
ihn gehört, doch keinen Mucks gaben ſie von ſich.

Zu wuchtig und maſſig wirkte der Aufmarſch, daß
ſie das ſonſt ſo geifernde Mundwerk nicht auf
bekamen. Oder wirkten die ſturmerprobten Männer
des Reichsbanners, die als wirkliche
Frontkrieger ſehr wohl wiſſen, was zu tun
und zu laſſen iſt, abkühlend?

Das iſt das Entſcheidende, die Männer, die
hier mit dem Reichsbanner aufmarſchiert waren, es
ſind zumeiſt

SFeute, die draußen im Felde geſtanden haben,

die die Republik aufgebaut haben, und
die ſie als ihr heiligſtes Gut auch zu ſchützen wiſſen,
die gewohnt, den harten Notwendigkeiten ins Auge

zu ſehen, wohl mit Ueberwindung, aber wenn es
ſein auch mit anderen als geiſtigen Waffen

verſtehen. Welch ein
Unterſchied gegen die Wehrverbände der Faſchiſten,
wenn man ſich dort die Menſchen betrachtet, die
zumeiſt bei Ausrufung der Republik noch die Schul-
bank gedrückt haben, ſie wiſſen nicht, zu was ſie
ſich mißbrauchen laſſen. Möge ihnen der geſtrige

xſch der entſchlaſſenen Republikaner den
rnſt der s g e klargemacht haben.
Auf dem Schützenplatz herrſchte zur Treffr ein emſiges Lben und Treiben. Sämtliche

eichsbannerOrtsgruppen des Kreiſes hatten
Fahnenabordnungen geſchickt, em waren noch
vertreten die Städte Halle, Weißenfels und
Naumburg. Sämtliche Fahnen des Reichs
banners wurden an der Spitze des Zuges formiert.

Dann r z r r rn 4777ihnen e Sozialiſtiſche Jugenre mit ihren roten San und Wimpeln
an und den Schluß machten die tet
Gewerkſchaften und die Sozialdemo-
kratiſche Partei. Auch dieſe Korporationen
führten rote Fahnen mit,

in der fahlen Novemberſonne ein farbenprächtiges
Bild bietend.

Ein gewaltiger unterbrochen durch verſchiedeneKapellen e nun durch die Straßen der
elfaStadt, die vielfach von den Bewohnern dicht um

ſjäumt waren. Wie r wirkten dagegen die
Umzüge der Kommuniſten und Nazis. Ohne irgend
welche Zwiſchenfälle kam der Zug, der allein über
1200 aktive Teilnehmer zählte, auf dem Markt-

la tz an. Keiner der Gegner wagte auch nur ein
ort der Schmähung zu gebrauchen. Erſt auf dem

Marktplatz verſuchten einige Kommuniſten
ſich an unſerem Genoſſen Krüger heimlicher
weiſe e ehe ſie ſ r an dierichtige Adre e ſie ſich verſahen, en einigeZur ſie „am Krips“. Mit Heulen und Zähne

ne GeKrüger ließ die alten laufen. s ware wöhrend der ganzen Demonſtration der ein
ige Zwiſchenfall, wenn man davon überhaupt

chen kann. Im übrigen ſorgte die Polizei
muſtergültig für einen reibungslofen Verlauf derVerenſtaltung

Auf dem neben den Teilnehmern auch vom

ustreppe, von Beifallsrufen wiederholt unter
ochen,

Nesierungspräſident v. Harnack.
Mit Freuden ſehe er die Kerntruppe der ten Brückenrain zu umfaſſen Wo

arſchieren. Es ſei in den letztenDotaken ad n e getrommelt worden. Die
Trommler von Moskau und die des „dritten
Reiches“ haben der Welt weismachen wollen. daß

die Straße beherrſchen. Wir haben bewieſen,

aß dem nicht ſo iſt.
Die Wahl des 14. September war ein Signal,

daß der Volksſtaat in Not iſt.

Fei Volksſtaates halten ihre Zeit fürKen, wir Whwen den e andſchuh
z zugeworfen hat. Wir haben langea laſen e haben geglaubt, daß

Demokratie und Republik geſichert ſind, und haben
dabei unterſchätzt, daß die gegenwärtige Auszehrung
bei vielen auch an den Verſtand gegangen iſt. Wir
trommeln, doch wollen wir nicht zuviel trommeln,
um beſſer in der Tat für die Republik
einzuſtehen. Unſere Gegner, in Demokratie ge-
tarnt, 27777 ihre Hände ungeſtraft nach der De-
mokratie ausſtrecken zu können.

Sie ſollen ſich hüten. Hände weg von der

D e e Wehen eheUnd ſollten ſie ja ſo vermeſſen ſein, die Hände
danach außzuſtrecken, ſo wird man uns auf dem
Fern finden; dann wird man uns bereit finden,
für Demokratie und Republik einzuſtehen.
„Mit Beifall wurde die Rede des Regierungs

präſidenten aufgenommen. Jm Anſchluß daran

Das DBiſd ſt micht

etgch der Gauvorſitzende des Reichsbanners, Rein
ld Dreſcher. Das Reichsbanner wurde ge-

rufen durch den Stahlhelm 1923, es ſtand, um die
Republik zu retten. Es wird gerufen 1930 durch
die e e ialiſten, es ſteht wieder, um dieFlut des Gismus einzudämmen. Unſere Köpfe

wollen die Nazis rollen laſſen, den Volksſtaat
wollen ſie überrennen. Nun gut,

wir ſind zum Kampf bereit!
Es könnte ſein, daß auch einmal andere
Köpfe rollen. Mit einem dreifachen, brauſen-
den Hoch auf die Republik wurde die Kundgebung
auf dem Markte geſchloſſen.

n ebenſo geregelter Ordnung, wie er gekommen,
verließ der Zug wieder den Platz, um über die
Obere Breite Straße, am Nulandtplatz vorbei, zum
„Schützenhaus“ zu ziehen. Mittlerweile hatte
es zu regnen begonnen, ohne jedoch die Stimmung
auch nur in etwas zu beeinträchtigen. Am

Die vie r d Tauf Mersebrrgs artetpfats

„Schützenhaus“ löſte ſich der Zug auf. Ein geſelligesBeiſammenſein alte den ereignisreichen Lage
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Der Kundgebung am Nachmittag ging
eine Kreiskonferenz des Reichsbanners

voraus, die von ſämtlichen Ortsvereinen beſchickt
war. Nach Begrüßung und Eröffnung nahm Gau-
leiter Dreſcher (Halle) zu den in der Jetztzeit
ſtehenden Problemen Stellung. Ausgehend von der
Konſtituierung des Reichstages zeigte er, daß die
bisher eingeſchlagene Linie die richtige geweſen
iſt. Daß die NESDAP. nur dem Namen nach „Ar-
beiterpartei“ a beweiſt u. a. ſchon die Zu
ſammenſetzung der Reichstagsmitglieder. Nur durch
die völlige Verblendung ihrer Wählermaſſen, ins-

beſondere durch die überaus ſtarke Verlogenheit im
Wahlkampf, hat dieſe Partei dieſen rapiden Auf-
ſchwung verzeichnen können. Jn kluger Politik iſt
namentlich durch die SPD.- Fraktion auch in der
Oeffentlichkeit das vetee reiben der Nazi er
kannt worden und iſt darum der Sozialdemokra-
tiſchen Partei in erſter Linie das Verdienſt bei
zumeſſen, daß die NSDAP. bisher nicht in der Re
gierung vertreten iſt.

Es gilt alle Kräfte anzuſpannen, um ver
hüten, daß Hitler Einfluß auf die Geſchicke des

Staatslebens gewinnt.
Nur eine ſet in ſich Fee. ſtarke S
des Reichsbanners iſt geei tignete Faktor, allen
Angriffen auf das Weimarer Verfaſſungswerk tat
kräftig zu begegnen.

Eine lebhafte Ausſprache unterſtützte die Aus
führungen des Redners. Nach Behandlung einiger
Organiſationsfragen fand die Konferenz ihr Ende.

Am geſtrigen Sonntag wurden die Häuſer 1-—5
der Geroſtraße von der Merſeburger

ellſchaft errichtet und dieſer voll
endet zur öffentlichen Beſichtigung freigegeben.
Man hat wohl gut daran getan, dieſe Kleinſtwoh
nungen einmal zur Kritik der breiteſten Maſſe zuſtellen. Es muß Lſtgeſtellt werden, daß man mit den

vorhandenen Mitteln das möglichſte getan hat in
zug auf denkbar praktiſchſte Raumausnutzung.
Das Gasbetonverfahren Baurat Zollingers hat
J die Baukoſten erheblich zu ſenken,e et die Mieten weſentlich n &Fetg el als die

anderen Neubauten ſind. Trotzdem wird es man-
chem Arbeiter ſchwer fallen, die zur Verzinſung der
Baugelder erforderliche Miete aufzubringen

Es ſind zwei Wohnungstypen vorhan-den. Die Wo äuſerblocks nach dem Ro

ren

men kann.
Um nachzuweiſen, da auch dieſe Kleinſtwoh-

nungen geeignet ſind, Behaglichkeit und Stimmung
herbergen zu können, waren ſie

von der Merſeburger ftswelt probeweiſe
eingerichtet

Guter Beſuch der Wohnungsausſtellung
worden. Dieſe t ſich ihrer Aufgabe gut erledigt.Geſchmackvolle f

öbel waren aufgeſtellt, die einzel
nen Zimmer ihrem ck entſprechend eingerichtet
und mit Blumen und Bildern geſchmückt; jedoch muß
ſich die Möbelinduſtrie noch etwas auf die Größe
der Wohnungen umſtellen.) Viel Anerkennung
wurde gezollt. So mancher wünſchte ſich eine der
art eingerichtete Wohnung. Doch wird es nur wemi
gen der arbeitenden Bevölkerung ermöglicht
ſein, ſeine Wohnung derart zu möblieren; es hängt
ja leider alles vom Geldbeutel ab.

Das geſtrige ſchöne Wetter trug ſeinen Teil zu
einem außerordentlich guten Beſuch der zur Schau
geſtellten Häuſer bei. Bis in die r ſtan
den die Leute in langen Schlangen vor der Ferhe
um zur Beſichtigung zu gelangen. Fürwahr, eine
hohe Anerkennung für die Tätigkeit der Mer
ſeburger Baugeſellſchaft und ihres

Spiritus rector.

Schwerer Ankall.
Geſtern mittag fuhr ein Motorradfahrer beim

ueberholen eines Autos an der Straßenkrenzung
Halliſche Straße und Poſtſtraße auf einen Rad über die
fahrer. Der Motorradfahrer mußte mit einer Ge
hirnerſchütterung ins Krankenhaus ein
geliefert werden. Das Motorrad blieb ganz, wäh
rend das Fahrrad zertrümmert wurde. Die Schuld

trifft den Motorradfahrer.

Kreisausſchuß zur Frage
Dürrenberg.

Zu der Frage Auflöſun UmbildungAmtsbezirks S rre gaben iſt der
ausſchuß der Auffaſſung, daß unabhängig von
der Entſcheidung über die zur Auflöſung von der
KPD. und Du. geſtellten Anträge zunächſt ein Sta
tut über Bildung des Amtsausſchuſſes des Amts
bezirkes Dürrenberg zu erlaſſen iſt. Er empfiehlt
dem Kreistag, entſprechend zu beſchließen Nach
dieſem Statut würde der Amtsausſchuß des
Amtsbezirkes Dürrenberg ſich aus 12 Vertretern
zuſammenſetzen, und zwar für die Gemeinde Dür-
renberg 6 Vertreter, Goddula 2 Vertreter, Wölkau,
Ereypau, Wüſteneutzſch, Trebnitz je ein Vertreter.

Der Kreisausſchuß iſt weiter der Auffaſſung, daß
es zur Zeit noch nicht zweckmäßig iſt, über eine Aen
derung der Amtsbezirksgrenzen zu verhandeln und
das um ſo weniger, als ſich bei der Anhörung der
Beteiligten ergeben hat, daß von letzterem weiter
gehende Anträge auf Aenderung auch anderer Amts
bezirksgrenzen geſtellt werden. Der Kreisausſchuß
empfiehlt deshalb dem Kreistag, ſeine Stellung zu
den beiden Anträgen auf etwa ein Jahr hin aus
zuſchieben.

Es wäre das zweifellos die
Löſung.

Das katholiſche Krankenhaus

vor dem Kreistag,
achträglich ſind noch einige VorlaKreistag eingegangen. Unter andere haben

es hierbei um Uebernahme der
neriſchen Bürgſchaft in Gemeinſchaft mit der Stadt
Merſeburg für eine von der katholiſchen Kirchenge

r m des i Tee hiere aufzunehme rſte t biszur Höhe von 600 boo Mk. ſei Hpothet

Anſchlag auf Poliziſt.
Geſtern gegen 23.30 Uhr wurde das Ueber

fallkommando nach Kirchfährendorf
bei Dürrenberg entſandt. Polizeihauptwachtmeiſter
G. vom Polizeirevier Röſſen wurde dort von meh
reren Perſonen, als er die Perſonalien feſtſtellen
wollte, feſtgehalten und hochgehoben. Dabei wurden
ihm das Seitengewehr und die Piſtole heraus
gezogen. Die Täter ſind unerkannt entkommen.
Das Seitengewehr iſt ſpäter wiedergefunden worden.

Kreiskartell Mersehurg.
Jm Auftrage des Provinz-Kartells

rufe ich ſämtliche Arbeiterſportkartelle im Kreiſe
Merſeburg zu einer r am Bußtag, dem
19. November, vormittags 9.30 Uhr, nach Merſe
burg, Reſtaurant „Zur guten Quelle“, Saal-
e 14, ein. Zweck dieſer Sitzung iſt die Grün
ung eines Kreiskartells. PaulSchrader vom Provinzkartell wird über Zweck

und Ziele des Kreiskartells ſprechen.
Jn den Ortſchaften wo kein Sportkartell be

ſteht, müſſen t die Arbeitervereine, welche der
Zentralkommiſſion angeſchloſſen ſind, einig werden,
welcher Verein einen Delegierten nach Merſeburg
entſendet. Alle Sportkartelle müſſen einen Dele-
gierten entſenden. Die Delegationskoſten tragen

einzig vernünftige

die Kartelle und Vereine ſelbſt. Bundesmit-
gliedsbücher gelten als Ausweis.

Provinzkartell für Arbeiterſport und Körper
pflege der Provinz Sachſen.

J. A.: F. Gutjahr, Merſeburg, Vorwerk 9.

reis Guerfurt
Roßbach.

t e e eemann. eVBeber“ und „Sozialpolitiſche Fürſorgearbeit, der
ilm der Arbeiterwohifahrt. Alle Einwohner ſind

zlich eingeladen.

Dienstag. den 16. November, abends
8 Uhr, spricht hier im „Schützenhaus“

Relchstaegsahe. Dr. Hertz
Sorgt für starken Besuchl Dem
faschismus mus Einholt geboten werden

r e und vollſte Zufriedenheith Tö



LouſſreisDer Völlberg Wörmlitzer Gemeinde

vorſteher tritt aus der KPD. aus
Durch Schuld der Kommuniſten entſteht auch hier die Gefahr

des Ltvangsetats

Wö öllberg. etreter- SitzungLokal zu Worms
bekannt, daß

der rAmtes wegen Ste

V Gemeinderotſieher gab

Karl ſeinesBeteil entAls Nachfolger wurde e der en öffe Lorenz

(Komm.) eingeführt. Sodann verlas der kommu-niſtiſche Vertreter Schmädt ein Schreiben ſeiner

Fraktion, daß
Gräkbe ans der Kom

ausgeſchieden
der Gemeindevorſte

muniſtiſchenſei. an ſprach ihm zugleich das Mißtrauen

aus, hoffte aber trotdem, wenn der Gemeindevorſteher ſich auf die Seite der Kommuniſti Par
tei ſtellt, ihn doch noch zu unterſtützen. e fabelzwa
hafte Verſtellungskunſt!

Die Sitzung war wiederum ſehr ſtark beſucht.
Diesmal mußte der Saal in Anſp genommen
wer der übliche Raum reichte nicht aus.

ei der
nochmaligen Durqhberg eng des Haushaltplans

mit einigen Wänden t Landrates machten

die Kommuniſten Theater, das weder Sinn noch
Verſtand hatte. Zum Beiſpiel verlangten ſie wie
derum Herabſetzung der Grundvermögensſteuer von300 Prozent auf 100 Prozent (Venuſt 21 000 Mk.),

auch Streichu der Polizeigausgaben uſw. Mit
den anderen iteln waren ſie einverſtanden, die
dann auch einſtimmig angenommen wurden. So-
zialdemokraten und Bürgerliche erklärten: Um
einen r zu verhindern, dieſen Etat,ſo wie er vorliegt, diesmal anzunehmen. Da
aber die Kommuniſten noch in der Mehrheit ſind,
erreichten ſie die Streichung der angegebenen Titel,
allerdings wir mit 8 gegen 7 Stimmen.

Wenn nun ein Kwangsetat komm“, können a
die Einwohner bei den Kemmnniſten bedan
ken, da ſie die ganze Schuld an dem Scheitern

des Etats tragen.

r keine E en da, ſo mnbachſchen kön u t werden.Varten r was der an r Er denn ſagt.
Die Waſſerdaukom miſſion wurde um

einen Vertreter erweitert, und zwar duvch einen
Fachmann, Maurermeiſter Walter. Es wird ja
auch bald Zeit, daß die Waſſerangelegenheit ge
regelt wird.

Es folgten eine Anzahl Anträge der Kom
muniſten: Wärmehalle, ſowie Bibliothek, Winter-

pla Von der SPD. wurde beantragt,

n ei, wen 73 r mentr erfolgen mu t auch verzapfter bas d z minſte Zeug, konnte aber keine

haſen r Hin und
von der SPD.

dieſe Anträge aus ſeinen Beſtä
könne. Die Antwort lautete: mir der Etatwicht genehmigt wird, wie er vorlag, kann ich dieſe
Anträge, welche eine Summe von 7000 bis 38900
Mark ausmachen, nicht erfüllen.“

Die Er we gen ſehen nun, wo die Po
litik der KPD. hinführt.

Eine längere Debatte, die eigentlich mit Krier
Worten evledigt werden r entſtand bei der
Vertragsänderung des Kirſchverges. Die
SPD. beantragte Zurückverweiſung an die Kommiſſion. Das Worrapy die Kommuniſten ab ſie

wollten den Par geih geſtrichen enjedenfalls iſt der a ein e Freund). Die
enderung wurde einſtünd iggr, ſinnloſerbatte angenommen. Die U nardeiting des

Vertrags wurde aber dann doch noch der Kommiſ-
ſo ü wieſen

Eine Abfuhr bekam ein kommuniſtiſcher Ver-
treter durch eine Anfrage, ob die Straßenbenen
nungen Liebknecht- und Roſa Luxemburg Straße
nun bald erfoklärte, der Pellechranden habe dieſe Benennungen

abgelehnt.

Die Frage der Einrichtung gehobener
Klaſſen an der Volksſchule

Könnern. Durch die Anfrage der bürgerlichen
aktion der Stadtverordnetenverſammlung betr.

es
Antrages des Handwerkerbundes

über die Du de gehobener eder mittleren Reife an der hiechule ſah ſich die e mnerre eSe veranlaßt, hierzu in der fraglichen
nis kurz Stellung zu nehmen. Da dieſe

S arr des Bürgertums in ein akutes Eidiunn

etreten 3 ſein ſcheint, lohnt ſich wohl eine öffent
iche Stellungnahme unſererſeits hierzu. Wirdamals zum Ausdruck gebracht, daß wir einer Ein

richtung Se aſſen zur Erlangung der
mittleren Reife ſke S ch gegenüberſtehen. Wirſind aber e e men, wenn unsewieſen werden u Stadt durch die
Einrichtung und den Beſtand dieſer Klaſſen wir
meinen alſo für Gegenwart und Zukunft

keinerlei finanzielle Belaſtung
entſteht. Dieſer Nachweis dürfte unſerer Meinung
nach allerdings ſchwer zu führen ſein. Wir müßtenferner die hre hoben, daß den Kindern der

proletariſchen die Vorteile dieſerSchule leicherma e i glichwerden können g. rige nicht allzu
Bemeſſung des u s und durch diegebung der vorgeſchriebenen Anzahl der Freiſtellen A
nur an Kinder minderbemittelter Eltern. Dadurch
wird der Schule von vornherein das Odium der
Standesſchule, das der Mittelſchule in hohem Maße
anhaftet, genommen.

Zu den Freiſtellen ſelber iſt zu ſagen, daß
dieſelben keine Freiſtellen in wirklichem Sinne ſind,
ſolange für deren J r nicht auch Lern-
mittelfreiheit beſte rung derze Eine e hen
des Vorſchlages der Einfü e hätte r
Fernhaltung proletariſcher r zur
dadurch würde die Schule de rakters einer
Volksſchule entkleidet.

Es gilt nun, Vorteile und Nachteile gegeneinander abzuwägen. Ein unbeſtreitbarer Vorteil
dieſer gehobenen Klaſſen iſt, daß eine Bildung vermittelt wird, die über den Rahmen der Vols s

e usgeht. Gehobene Klaſſen und Mitteln gleiches Fiel, gleichen Unterrichtsplan, e

die Abſolventen dürften mit dem in dieſen Klaſſen
vermittelten Wiſſen den höheren Aniererne
wie ſie nun einmal heute zum großen Te
werbe und Handwerk e werden, gerecht wer ſe
den. Dem ſteht alle e e da e zuvermittelnde Bildung teite ſchließende i

ein Uebergang in die Oberſekunda einer
Lehranſtalt nicht ohne weiteres mögli

Kommen wir nun zur rein finanziellen
Seite dieſer Angelegenheit. Mit welchen Ein
nahmen könnte gerechnet werden? Zuerſt ſind
da die e uſchüſſe, dann würdeWe ſumn ſchieintreten, r r ch die länger als bis 14. Le
bensjahre in der Schule verbleibenden üler und
die möglicherweiſe verminderte Abwanderung ein
r nach höheren oder mittleren Schulen benach

rter größerer Städte die alahl eine Erhöhung erfährt. erdem beeht Hoffnung, daß auf Grund S etzes zur

fragen und des r ſchen Ausen eſetzes zum inanzausgleicha l von 60 auf 50 herabgeſetzt wi
es die Berechnung Se ulungegelte

ohne Einfluß zu e die meinden ſein wi
Und nun

die

und wiederum die finfinanzielle Seite in den Vor
dergrund gerückt mit welcher Schülerzahl P
müſſen wir rechnen? Nehmen re einmal an,die Schülerzahl betrüge 150, und ziehen 35 grerſern

nſſtellen ab, ſo verbleiben 115 eld entrichtende SchlSchüler. Eine oberflächliche nung er
ſeits ergab, daß die Einnahmen aus P vorgeführten Quellen und das Schul t.rage pro Kopf bei 115 Schulgeld e tenden en Schülern

gerade hinreicht, um die Koſten Le ter wu
es müßten zwei Mittelſchullehrer neu

nſeingeſtellt werden und Lernmittelfrei-
heit für Freiſtellen zu decken. Ob wir nun tat
ſächlich mit genannter Anzahl von Schülern rech
nen können, iſt äußerſt zweifelhaft, ganz abgeſehen davon, daß für viele Eltern dieſe Sohe des
Schulgeldes nicht tragbar iſt. Ein Moment, das
ebenfalls geeignet iſt, die ganze Angelegenheit zum
Scheitern ingen, iſt die Raumfrage.Es h alſo alles wohlüberlegt ſein, ehe dar
über Beſchlüſſe gefaßt werden und die Stadt durch
ein Experiment eventuell in noch größere finanzielle
Schwierigkeiten geſtürzt werden ſoll.

utofahrer! w. heinmal über die Straße! lenſen

Ammendorf. Einbruch. Am 16. November,
vermutlich zwiſchen 18 und 20 Uhr, iſt in die
nung eines Gaſtwirtes in der Beeſener S
durch Einſteigen ein Einbruchsdiebſtahl verübt wor

ndden. Es wurden i Federbetten im Werte vonetwa 100 Mk. geſto vhlen Ermittlungen nach den

Tätern ſind aufgenommen.

Mansfeſder?treise
Was ift daran wahr

der letzten Zeit tauchten Gerüchte auft h Unterteutſchenthal ſtark ibeſhuipe
Jn einer Anfrage, die der Abgeordnete Hellbig (Wirtſch r im Preußiſchen Landtag

eingebracht es u. a., daß „dieeinem Gewerbe teuerzuſchlag von 1500 Prozeſtark verſchuldet ſei. Zwei von Gemeindebeegten

und Beamten des Landratsamtes vorgenommenenen der gar hätten ergeben, daß die
ſſengeſchäfte in beſter Ordnung ſeien. vei einerpele ſeitens des Regierungspräſidenten vor

r r h ſei jedoch eine Schulden-aſt von 1400 000 Mk feſtgeſtellt wor
den. Am e der Prüfung ſei ein Fehlbetravon 51 658,72 Mk. in der Kaſſe eſtigeſtet
worden. Die Reviſion habe weiter ergeden, daß
Ausgaben in Höhe von 144 954,32 Mk. buchmäßig
nicht nachweisdar waren. Weiter heißt es in der
Frage e daß der Gemeindevorſteher

el a aber noch nicht ſeines Amtes enſei. as Staatsminiſterium wird u. a. ge 3
ob es bereit ſei, ſofortige Suspendierung des
meindevorſtehers Böttge von ſeinem Amt

An welcher Schllerzee Wnnen wir rechnen

ügen. Weiter wird es gefragt, was es zunkt, um zur Sanierung der durch die Mi a
aft des Gemeindevorſtehers Böttge entſtandenen
chulden beizutragen.“

S des Regatta Klub

Der Gemeindevorſteher er ſti

n ge- un

ffen, daß die Antwort auf dieſe Anfrageibt e den darin erhobenen
Grundlage fehlt.

a
ſche

a unter freien r
verboten.

echueisder.

Areis Bitterfeld
Anerklärlicher Anglücksfall.

Holzweißig, den 17. Nov.

nſchuldigungen es auf dem Wege zum

beihilfen, Tragung der Koſte Auf bis noch unerklärliche WeiſeSiclecſtet und Koweecun zu e der haheige er Paul Grammel ſein
e die Gemeinde, Reparaturarbeiten an Sport Leben eingebüßt. Gr., ter in der Eiſenbahnwerk

ne ſtätte Bitterfeld beſchäftigt war, wollte, wie wir
hörten, am Sonnabend nach Leipzig fahren und
zing, wie faſt alle Eiſenbahner, um den Weg abzu
kürzen, an den Gleiſen entlang. Kurz vor 19 Uhr
wurde er dann tot zwiſchen den Gleiſen zwiſchen
Bahnhof Bitterfeld und Ueberbau Brehnaer Stra
aufgefunden. Es konnte bis jetzt ein Beinbruch

Am geſtrigen Sonntag weilten die Schwimmer
alle beim Arbeiter-

Schwimmklub „Hellas“ Berlin zu
Gaſte, um zemeinſam mit den Vereinen Magde-burg „Fermersleben und Dresden den Ha
Vereinsvierkampf zu beſtreiten, der nunmehr ſeine
Der Wiederholung fand. Die Veranſtaltungim Stadrbas edding in der Gerichts
ſtraße. Das Bad, von außen ein unförmiger Backteinbau, der mehr einem Lagerkeller ähnelt, beLerbe rbergt doch in ſeinem Jnnern eine ganz ſchöne,

wenn e S ganz zu r geeigneteSchwim t 25,35 Meterund das iſt ren a ie Veranſtal
tiem g die h Meter Stafette.

Hellas fort einen kleinen Vyr ne
e anderen Vereine Kopf an Kopf um die

Berlin bis zum Schluß
e en man ung bei den anden nach hartem erſt der

Ergebnis: w“
ie

her f m pf

Ergebniſſe ſind:
/6; 324. Vereinsme

heiß umlampft. Die
nkte, Berlin 30

n 11 Punkte.e e 30veren er alle 19 Punkte,Dresden 18 c 17 Punkte.
e Halle 30 Huntte, Berlin

unkte, Dresden 26 Punkte, Magdeburg 22
Punkte. Balldrippeln: Magdeburg 30
Punkte, Berlin 29 Punkte, Dresden 28 Punkte,
Halle 26 Punkte

Geſamtergebnis: Hellas Berlin 110
Punkte, Regatta-Klub Halle 105 Punkte,
Magdeburg 85 Punkte, Dresden 83 Punkte.

der Vagenſtafette 42100 Meter konnte
Helas“ Berlin unangefochten in der guten35 von 5:19,9 agdeburg und Dresden

kämpften wechſelſeitig um die Plätze, Magdeburg
entſchied für ſich. Die Bruſtſtafette 62100 Meter
ſah wieder die Berliner in roh Das Zeitergeb-
nis war 1. Berlin in 9:06; 2. Magdeburg 9:25,4;

K. Lindner (Leipuzig)
(Mitteldeutscher Meister)

Billige Eintrittspreise

15:
inn 14wei ig a r. A a

ndmannſcha Nr

Am BuGt eWerbe-Veranstaltung
der jungen Arbeiter-Sportler

hat eine Hand

und eine Kopfperletzung feſtgeſtellt werden, aber (Marienthah) hat ſein
wie das Unglück geſchehen iſt, muß erſt die weitere landtagsabgeordneter niedergelegt.

Hallische Arbeiterschwimmer in Berlin
Wasserhafspiel Helas Berlin Regattaklub 824

ſteht bis jetzt nur daß
f paſſiert ſein kann;

un nach unſeren angeſtellten Ermittlungen
r. nicht bis zum r r Gr. iſt a

anſtändiger, ſolider ſch und als rühriges
Mitglied der Arbeiterſportbewegung be

und war in weiten Kreiſen beliebt.

Unterſuchung ergeben.

VolkGrünewalde. eine entlichen ver
a Worten einher gierige r

e 2
beiterſchaft hatte es e en zu Hauſeu le nd ſie a r

enn ein Referar vonin Grü nicht ten vh ehrrurp 35 z Winga m
tätigung, da na m Vortrag aue en Beifall rührte. a neinüber i e Leere verließen die Zuhörer

das Lokal. Sie
nicht in den Him

werden in Grünewalde

Mansatsmeder'eanng
v. Wilmowſey ſcheidet ans dem Provinziallandtag.

Der deutſchnationale Provinziallandtagsabordnete Landrat a. D d v. Vilmewſkr
andat als Provinzial

e
Wirte waren denn auch erſchienen.halbes

die große Schwellſtafette wurde
mit neuen Kräften antreten

item:
:40,7;

3. Halle 9:45. Au
von den immer wi
den Berlinern vom Start weg gewonnen.
Tahan a Magdeburg 6:32,2; Dresden

Das Ergebnis des Vierkampfes war:
1. „Hellas“ Berlin 30 Punkt 2. Magdeburg-rmersleben 18 Punkte 3. Regatta- Klub
I und Dresde. je s Punkte. Das Geſamt-
S daß Berlin und Dresden ſich ſeit demletzte erheblich verbeſſert haben. r die

anderen eine Mahnung, zum Tr fen in
Dresden wieder aufzuholen.

Jm Waſſerballſpiel trafen die Hallenſer auf die Mannſchaft von „Hellas“
Berlin. s Ergebnis iſt für die Hallenſerg. ſchmeichelhaft. Die Mannſchaft war auf allen
Poſten gut r und hätte ebenſogut gewinnen
können. Glei der Aufſtellung kam Berlindurch ſchnelles Waſterſchlagen des Balles zum

e dem kurz darauf i ei: prächtigertbarer Sch folgte etzt erſt J ſich Halle
konnte durch gutes iſpulen den erſten

heee anbringen, dem auch auf gleiche Art ein

weiter folgte. Wieder war der Stand 2:2. e
Schiedsriater war etwas langſam in ſeinen Ent-
ſchlüſſen und unterbrach das immer ſchnelle Spiel
durch unverſtändliche Entſcheidungen. Berlin kam
aus gutem Freiſchwimmen lach einem Freiwurf
wieder zum Führungstor. Halbzeit 3:2 für Berlin.

Gleich nach dem Anwurf verwandelte Berlir
22 ſeinen Freiwurf durch Abgabe an einen Spieler in

der ZweiMeterLinie zu einem Tor, das der
Schiedsrichter in ſeiner Unſchlüſſigkeit auch gab.
Halle gab dem Spiel nun wieder eine ſchnellere
Note mit dem Erfolg. einen Treffer tnzubringen.
So ging es bis zum Schluß. ſo daß beide Mann
ſchaften durch geſchickte Kombination und Zuſviel
noch zweimal zum Torerfolg kamen. Endreſultat
6:4 für Berlin.

Dann ſtanden ſich Dresden und e eit-
tte

Dresden ſtellte
burg Fermersleben gegenüber. Hier

bereits bis zur Halbzeit das Spielreſultat a 7:2.

Freitag, 21. Novemb., 20 Uhr, im „Deutschen Gesellsohaftshaus“, Leipziger Str.

Siädiekampt im am e ar r eSacäteemannsehaft Kſsthen gegen Germania-Felsentest tlatte

gegen Hans Sehe der (Germania-Felsenfest)

Veranstalter: Germania Velsenfest Halte

Maadburg nichts zu beſtellen.

Dresden ſpielte dann verhalten und gewann 8:

(Deotsehlands bester Mittelgewiehtler)

Spree r 5. i 1991 der bl a ichterw i r h ein ern n, die n a r Prüfung unterziee zu 2 r e en Vak- diem kommen. erwarte, Gerver altung der Jugend Bezirks mit den Jugend- i i h bei k. t rlichen eſuot daran teilzunehmen. Ab 14. Dezember bla Unterzeichneten zur
1980 beginnt die u Vereine werden darauf einſenden.z n, keine Spiele mehr nach dieſem Zeitpunkte mit Hegdker, Odmann, eng
anderen Bezirken eigen Alles weitere im kommenden Sinerfelber Sttaße 44

Mölhhoff.

r piele am 19. Ro Veieſtaftenvent Dre T Nr. H. 25. Das Bürgerliche Geſe 23P.a vom 18. Auguſt 1896 gilt ſeit 1. Januar 1
iſt nur in
welches S
denen es
dem Sie
dem Erſ

re Punkten abgeändert. Das un
erwähnen, iſt ein Kommentar, von
viele gibt. Ob Jhr Kommentar, vonprechen, 4 neuerer iſt, erſehen Sie aus

nungéjahr. Es iſt ein hier wenig be
kannter Kommentar. Hier werden faſt durchwegm folgende Kommentare der Reichs erimie
räte eyer, Lindemann Soergel, Fiſcher
Henle, Achilles Greiff und Staudinger.

Sunn VarlSär u9 W
33. t e ſtattre i Wet

us: u urg r Auguſtrianne Wolf. Bänndorf?
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Für gemeinnützigen Wohnungsban

Scharfer Peoteſt gegen das
Magdeburg, 16. Nov. (Eig. Drahtb.)

Der 6. Verbandstag der DewogReviſionsvereini
gung, der Dachorganiſation der freigewertſchaftlichenaugenoſſenſchaften, tagte vom 14. bis 16. n ſ

ber in e Wirek, Jm Mittelpunkt der Tagung
ſtanden die aktuellen wohnungs wirtſchaftlichen Fra
gen, Wohnungsbau und Arbeitsmarktlage und die
zukünftige Geſtaltung des Kleinwohnungsbaues.

Den Auftakt des Verbandstages bildete eine
Kundgebung

tadthalle. Nach m ehe des Oberbür-
germeiſters Beims hielt der e Reichs-
arbeitsminiſter Wiſſell ein großangelegtes Re-
en über die aktuellen J s wirtſchaftlichen

ragen. Er führte u. a. aus: Die
regierung ſtellen kein Aufbauprogramm, ſondern ein

Abbruchsprogramm des Wohnungsbaues
dar. Eine Herabminderung der öffent! ichen Woh
nungsbaumittel und die Durchführung des weſent
lich gekürzien Aufbauprogramms, wie es die Reichs-
regierung plant, hätten zur Folze, daß bis zum
Jahre 1936 nicht bloß keine Verminderung der Woh
nungsnot eintreten würde, ſondern der Fehlbe-
darf an Wohnungen, der ſich gegenwärtig
immer auf mindeſtens 700 000 beläuft, bis 1936
weit über eine Million ſteigen würde. Da im glei-
chen Zeitraum eine Lockerung und ſchließliche Auf-
hebung der Wohnungszwangswirtſ und derſtaatlichen Mietebegrenzung geplant iſt, ſind

die verhängnisvollſten Rückwirkungen
auf Mietzinsbildung, das Preisniveau und den
Wohnungsſtandard von den Plänen der Regierung

in der dicht gefüllten Magdeburgerſg

äne der Reichs

Abbruchsprogramm der Reichsregierung

zu befürchten. Auch für den Arbeitsmarkt iſt mit
ataſtrophalen Auswirkungen zu rechnen.
Im weiteren Verlauf der Sitzung wies der Vor
itzende der Dewog, Drugemüller, auf
gehäſſigen Ka in, der gee augenoſſen ſchaften wird.

äre man der Forderung der freien rkſcha

größerem Maße

Droſſelung des r führen.
Der Verbandstag dann Entſchlie-

ung an, die u. a. folgendes Das End
iel der deutſchen die Erellung von Wohnungen ſein, die den

die Arbeits
zeitig beabſi

400 Millionen Re
u y z an v eterlg werdenden Ge
e neuen

Eine Gewerkſchaft der Oberbürgermeiſter
Der Metallſchlichter Jaeres gegen ſich ſelber

Die Tee gee en I derreußiſchen Erwerbsgeſe en ſind vor einiger
rabgeſetzt worden. Das preuß

eiſpiel hat Schule gemacht, auch bei der Viag (der
dem Reich gehörenden Vereinigten Jnduſtriewerke
AG.) ſind die Gehälter der Direktoren und höheren

h worden. Dagegen ſind bis
die

meiſter der zu einem freiwiligen
zicht einen Teil ihres Gehaltes zu bewegen.

Es beſteht eine ſtille Verabredung zwi-
chen den Oberbürgermeiſtern der Großſtädte im
nduſtriegebiet, keine Veränderung der ihnen ver

tragsmä tehenden Bezüge zuzulaſſen. Es handeit a kee Dberbut meiſter von Köln,

r r evon en, Dr. Bracht, von Dort mund,Dr. un von D u i ab r g Dr. a r re s
Dieſe Oberbürgermeiſter werden weit beſſer

beſoldet als ſelbſt der Reichskanzler.

So begzi rr Adenauer neben ſeinem Gehaltn h ver noch ge von 60
ſo daß er 120 000
geld und Dienſtaufwandsentſchädigung ſind ihm aus
drücklich als ruhegehaltsfähig anerkannt worden! Es
iſt ſe rſtändlich, daß zu erſt bei den Oberbür-

rn Aenderungen eintreten müſſen, wenn an
eine Angleichung der Gehälter in Reich und Ge
meinden drht wird.

Herr Adenauer ſteht an der Spitze Herrn
Jarres aber ſteht der e gegen jede Neu
regelung der Gehälter der rbürgermeiſter und
die Teilnahme an dieſer ſtillen „Gewerkſchaft der
Oberbürgermeiſter“ ſchlecht an. Er hat „aus volks-
wirtſchaftlichen Gründen“ den Schiedsſpruch mit be Verhandlungen, das Lohnabkommen

W
e

31. März 1931 zu ver Das Arbeitszeit
abkommen endet ohne beſondere Kündigung am
31. Oktober 1931.

Tartf für 100 000 golzarbeiter gekündigt
Lohnabban um 15 Prozent geſordert.

Arbeitgeberverband der deutſchen

r Vbruar 1931 gekündigt. Der Ver
auf 16 Bezirke. Jhm unterſtehen

rbeiter. Das zu dem Vertr gelief bereits am e

einen Abban rn 47. Löhne
um 15 Pr

Warum
nie 50 Sregent? Das wäre auch nicht

viel ſinnloſer.

elvertrag
Ablauf am 15.
trag erſtreckt
etwa 100 000

ab.

In den zwei großen Sabotageprozeſſen, die ſeit
mehreren Jahren vor der deutſch amerikaniſchen

den e en Weg. Wauch n dem erſten der beiden Prozeſſe, der unter
Die von der gleich dem Namen „Black-TomFall“ bekannt iſt, handelt

gte Her der Realſteuern um es ſich darum, daß am 30. Juli 1916 auf dem

geſellſchaft im Hafen von Neuyork, der den Namen
„Black Tom Terminal“ führt, eine

is zumſſeine beiden 35 Jahre alten Kinder und ſich ſelbſt.

zum die Flammen und

Vermiſchtes.
Die Rache der Ein Gaſtwirt in der

Tchecho lowakei, ch von ſeiner Freun-
din losgeſagt hatte, überraſchte dieſe gerade dabei,
wie ſie ihm aus reiner Rachſucht den Gaſthof in
Brand ſteckte. Der Gaſtwirt elte das Mädchen,
warf es in einer Aufwallung fürchterlicher Wut in

verübte dann Selbſtmord.

Tollwut eines Kindes. Ein Knabe in der Nähe
von Klauſenburg (Siebenbürgen), der von einem
tollwütigen Hund gebiſſen worden war, wurde ſelbſt
von der furchtbaren Krankheit erfaßt. an deren
Folgen er nach kurzer Zeit unter gräßlichen Qua
len verſtarb.

L
Leipzig

und L Wetter12.55: Naue 255: rAnſ c14: erſtunde

R Zone vRo I18.05: Die mittlere
Reiſe als Abſchluß der endildung. Dr. JrmgardSehier Leipzig. b agenWirtſchaft. c 19.30: ZuVillons 500. Geburtstag. 20. Das Dreimäderlhaus. S
ſpiel in drei Akten von A. M. Willner und Heinz Reichert.

Muſik bert. 23: Zeitn h e e leDeshalb erhebt der Verbandsteg ſcharfen Pro große Exploſion zahlreicher mit verſchiffungs Königswusternausen

t e ſt gegen die Maßnahmen bereiter Munition beladener Eiſenbahnwagen n 3 6 25 S8 Vetzerverigi:ſtattfand. 13.20: Reueſte grihete 3 i s0. a iſche Landwirte.

zweite r der „Kingsland S r ln erozeß“ bezog ſich auf die Zerſtörung einerſſür Se hehe e e a e r din dem Neuyork gelegenen Orte King waſerderſorguno Raume r Albrecht.land erfolgte. Jn beiden Fällen wurde von den 18: Querſchnitt S u ärter d. Dr. Traud.r der Berliner Metallarbetter n de deren gen de e en Sh en Lohn er volkewirt, ſtörungen ſeien das Werk deutſcher g e nten en Dr. Frang Röh r. 20- Köln:
geweſen, die von deutſchen amtlichen Stellen den a ue Auftvag erhalten hätten, Sabotageakte in den Ver-

ſenkung bei ſich ſelbſt organiſiert? einigten Staaten auszuführen.
W Die Kommiſſion, die aus dem amerikaniſchen Berliner Produktenpreiſe.

2 Millionen für Alsdorf r nun uniedsrichter, igen rich II.auf ſozialdemokrattſchen Antrag bewilligt. öſdenten im de en r 7 rn wart e
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages beſchäf Hamburg, Dr. Wilhelm Kieße als deutſchen en, mä 1tigte ſich am See mit Fürſorgemaß en Schiedsrichter und dem früheren Beobachter der Braugerſte 186--212 186--212

c die durch die Grubenunglüde geſchädigten Verg Vereinigten Staaten bei der Reparationskommiſ- erſte, Futter 170--180 170180
eute und die Angehörigen der Opfer der Hataſtro ſion, Roland W. BVoyden, als Unparteiiſchen be Hafer, Fart 141--151 141--151
i e e h e ſebt, hat nunmehr einſtimmig feſtgeſtellt. daß eigene 2900-3750 2900--3780Bereltteluneg von 2 Nillionen Mart zur Unter Deutſchland für die beiden Sabotagefälle nicht ver Koggenmehl 24 10-2715 2425 2725
ſtügung und daneben eine Unter antwortlich gemacht werden kann und hat daher die Weizenkleie 825-875 800-—8,50über Urſachen der hen Die beiden Klagen zugunſten Deutſchlands 7 Bl. 7,75-8 7,50 8,00
Fraktion ſpricht in ihrem Antrag die beſtimmte Er entſchieden. Vi n 2500-—31,00 25.00 31,00
wartung aus, daß die etwa Schuldigen zur Jn den Gründen der Entſcheidung ſtellt die e 19,00--21,00 19,00--21 90
Verantwortung gezogen werden. Kommiſſion ausdrücklich feſt, daß im Kingsland Jaerbohnen

Der Antrag wurde von dem ſozialdemokratiſchen Wicken 17,00--20,00 17,00--20,00eordneten e ch e begründet. Von den Ver Fall die Exploſion nicht von deutſchen Agenten Tyyinen, blaue
tretern des Re Herbert ſteriums und der preu verurſacht worden iſt und daß im Slack-TomFall Zupinen, gelbe 7 2
iſchen Staatsregierung wurden Mitteilungen über das geſamte von den Klägern beigebrachte Beweis Seradella 2 2
ie bisher in der Unterſuchung klargelegten Urſachen material bei weitem nicht ausreiche, die Richter zu Rapskuchen 8,50 8,50-—9

gegeben. überzeugen, daß die Exploſion deutſchen Agenten Leinkuchen 14,60 1480 14,50 14,75Aachen, 17. November (Eig. Drahtb.) zur Laſt gelegt werden könne. chnitzel v 18Die am Sonnabend über den Tarifvertrag für h ocken 2 J Jdie Bergarbeiter im Wurm- Bezirk geführten Ver- Drama der Rost. Ein furchtbares Familien
handlungen ſtanden im Zeichen der Alsrama, deſſen Urſachen in rein wirtſchaftlichen lsrechtli Li geh Dezember
dorfer Kataſtrophe. Das Lohn- und Ar- Gründen zu ſehen ſind, ereignete in Ger 262,50-262, Mär 2 5, Mai 234. on
beitszeitabkkommen war zum 30. November gekün-dauen (Oſtpreußen). Jn Abweſenheit ſeiner Dezember 171--170,50, 185--184 50 u. B.,
digt worden. Die Parteien vereinbarten ohne lange Frau erſchoß der Handlungsgehilfe Matenſchad Mai 190 u. B. Hafer Dezember 154 und G. März

165--164,50, Mai 174.
r
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Nach vorherigem Spiel zweier Jugendmann-
ſchaften (Wimmelburg Helfta), die ſich mit 1:1
trennten, ſtellten ſich die beiden Bezirksmeiſter des
6. und 7. Bezirks dem Schiedsrichter.

Ammendorf hatte Platzwahl. Der Anfang des
litt ſehr unter der Aufgeregrheit beider

nſchaften, wie es bei ſolchen Spielen meiſtens
der Fall iſt. Sichere Sachen und gute Angriffe
kamen nicht zum Erfolg. Wimmelburg zeigte ſich
erwas im Vorteil, während Ammendorf ſich erſt
an den Platz gewöhnen mußte.

Jn der 25. Minute konnte Ammendorf durch
Strafſtoß die Führung übernehmen.

Beide Mannſchaften wurden ichener. Bis
zur Halbzeit wurde außer 3:1 Ecken nichts weiter
erre

Nach it S es im flotten Tempo weiter.
e orbeſuche brachten nichts ein und
mancher Ball wurde zur Ecke geleitet. Alle Eck
bälle waren erfolglos. Wimmelburgs Mannſchaft
ging ganz aus ſich heraus, doch ſpielte der Sturm
zu unentſchloſſen.

Die unüberwindliche Verteidigung Ammen-
dorfs hielt den Sturm vollſtändig in Schach.

Gut eingeleitete Angriffe wurden durch das Schluß-
trio Ammendorfs zunichte gemacht. Eine

Wer Wird Kreisgruppe
fichte (Ummendorf) schlägt Sportiust
(Wimmelhburg) 220 (120) Ecken 86

weil der Tormann Wim aus dem Kaſten
elaufen war. Noch manche Ecke wurde getreten.Kw Schluß des Spieles trennten ſich die beiden

Meiſter mit 2:0 für Ammendorf.
Der Schiedsrichter hatte das Spiel in der

Hand und leitete kovrekt.

„Sritannia“ Aſchersleben Jahn
Roiß ch 1: 1.

Der Bitterfelder Meiſter, Jahn Roitzſch, war
in der erſten Halbzeit beſſer und konnte ein Tor
vorlegen. Aſchersleben wurde nach Seitenwechſel

überlegen, doch reichte es gerade zum
usgleich.

Jn r Gruppa, in der die vorſtehenden Mannſchaften ſpielen, hat jetzt Fichte
wer I der halliſche Bezirksmeiſter,

einen Punkt Vorſprung, da er zwei Spiele gewonnen hat. Sein ſtächter Gegner, Aſchersleben,

dat dagegen nur ein Spiel gewonnen und eins un
führt. Am kommenden Sonntagfä a jggers eben die Entſcheidung zwiſchen

den beiden vorerwähnten Mannſchaften. Ein Un
entſchieden würde genügen damit Fichte (Ammen

Vorlage brachte Ammendorf zum nächſten Erfolg, dorf) Kreisgruppenmeiſter wird.

lebhafter Spielverkehr
Halle und Umgebung

Hasgbaii
Fichte Ammendorf Schül. RegattaKlub Sch. 1:0.

Beide zeigten ein gefälliges Spiel, das A. als
glücklichen Sieger ſah.

Fichte Ammendorf Jgd. RegattaKlub Süd 7:2.
Dieſes Spiel wurde durch einen unfähigen

Schiri ſehr verpfiffen. Der Spielleiter von A.
griff dann ein und leitete das Spiel zu Ende.
Fichte Ammendorf III RegattaKlub III 1:1 (1:0).

Ein rundes faires Spiel zeigten beide Mann
ſchaften. A. konnte in Führung gehen. Halle
ſpielte überlegen, konnte aber das Tor nicht fin
den. Erſt in der zweiten Halbzeit fiel der ver
diente Ausgleich.

Fichte Ammendorf II RegattaKlub II 6:2 (3:1).
Gleich am Anfang leitete A. gute Angriffe ein,

die an der Hintermannſchaft ſcheiterten. A. gingkurz darauf in Führung, die Klubleute hen
jedoch aus, doch zu weiteren Erfolgen reihte es
nicht. A. verfügte zwar über einen ausgezeich-
neten Torhüter, doch gelang es kurz vor Schluß

Rechtsaußen, einen zweiten Treffer zu

Fichte Ammendorf I RegattaKlub I 9:1 (3:1).
Mit ungeheurem Tempo nahm das Spiel ſeinen

Anfang. A. erzielte bald den erſten Treffer. Durch

Srotz Rot zuverſichttich.
Die Nöte der Zeit kamen auch in der letztenBundesvorſtandsſitzung des Arbeiter rn

und Sportbundes recht deutlich zum Aus
druck. r allem zeigte ſich dies im ſtarken Zu
rückgehen des Bunde ftes und in einer rieſi-

Zuname der Unfallkaſſenbelaſtung. Auch der
trieb der Bundesſchule hat wieder mehr erfor-

dert, wobei andererſeits die Zuſchüſſe von öffent
lichen Körperſchaften gewaltig zurü n ſind.
Aeußerſte Sparſamkeit P daher auf
allen Gebieten Platz ren Eine Kreisver

ſoll im Januar 1931 ſtattfin
n und ſich weiter mit Sparmaßnahmen beſchäf
igen.

Auch das Olympia in Wien 1931 macht
ſchwere Sorge, da unbedingt notwendige Unter
ſtützungen von öffentlichen Körperſchaften nur
ſchwer oder gar nicht zu bekommen ſind und die
ſhlimmen wirtſchaftlichen Verhältniſſe die Lei-
ſtungsfähigkeit der Organiſation ſtark herabgedrückt

nhaben.

Die Herausgabe der eigenen Bundes
fußballzeitung durch Loslöſung des FußS von der weiter erſcheinenden Srh
S muß ebenfalls wegen der wirte n Kriſe W werden:; vorläufig
bis zum 1. Juli 1931. Die Notwendigkeit eines
eigenen Bundesfußballblattes wird dabei allſeitig
anerkannt. Bei einer beſſeren Lage ſoll das Blatt
ſofort erſcheinen.

Die Lage im Bund iſt, abgeſehen von den wixt
ſchaftlichen Nöten und trotz des Wühlens der Kom
muniſten, ſonſt durchaus befriedigend. Der
Bund nimmt an Mitgliedern ſogar noch zu, wenn
auch nur langſam. Die Anſtürme der Oppoſition
ſind nicht im Stande, den Vormarſch des Arbeiter

prächtigen Wurf des Klubrechtsaußen fiel der Aus
leich. A. dagegen konnte zwei Erfolge
uchen. Nach der Halbzeit das Spiel einen

A.s waren einige Spieler des Klubs entmutigt
und legten ein unſportliches Benehmen an den
Tag und zerriſſen ſomit jeden Zuſammenhalt in
der Manrſchaft, ſo daß ſich der Schiri veranlaßt
ſah, die Spieler vom Felde zu weiſen. Beide
Mannſchaften ſpielten reichlich hart. Vielleicht be

ſich der Klub, dieſe Unfairniſſe zu unter-
inden.

Lochan I Dieskan I 0:6 (0-3).
Beide ſpielten flott. Vor Halbzeit konnte L.

dem hohen 3wechſel mußte L. durch unfſichere Torſchützen bei
flottem Spiel die hohe Niederlage hinnehmen.

Döllnitz Schüler Naundorf Schüler 1:1.
N. zeigte ſich als Anfänger ganz gut in Form.

Döllnitz Jgd. Kleinkugel- Naundorf Jgd. 0:1.
N. mußte mit zwei Mann aus der Schülerelf

antreten, zeigte aber doch ein gutes piel, konnte
aber bei der harten Hintermannſchaft von Döllnitz
nichts einſenden. 15 Minuten vor Schluß mußte
derr wegen zu lauten Spiels von D. ab-
br n.

Döllnitz J Kleinkugel Naundorf I 0:11.
D. wehrte ſich mit aller Kraft, um eine zu

ohne Niederlage von N. zu vermeiden, N. konnte
aber doch (mit 10 Mann) elf Tore einſenden. N.
ließ dann D. etwas mehr vom Spiel, dadurch
ſpielte D. etwas eifriger. Der Sturm von Döll
nitz muß etwas entſchloſſener ſein.

Raßnitz I Kleinkugel Naundorf II 0:1.

Queis I Sportklub Deſſau 95 I 7:6 (4:3).
Das Spiel wurde von beiden Mannſchaften

flott und fair dir ten Deſſau ging zu An
fang gleich mit 3:0 in Führung, was Queis au
Grund ihrer techniſchen Leiſtungen bis zur Halb
zeit auf 4:3 aufholte. Nach Halbzeit ging Queis
in Führung, wogegen Deſſau bis zum das
Reſultat verbeſſern konnte. Beide Mannſchaften
waren ſich gleichwertig und führten nach langer

ein Spiel vor, das für unſere Arbeiterſport
ung werbend war.

Queis II Hohenthurm komb. 4:5.

Teutſchenthal Sportl. Kayna Sportl. 3:0 (2:0).
Beide waren nicht vollzählig. Jedoch hat ſich

Turnerhund Bernhurg Zwintschöna 6: 13
Zwintſchöna war mit i Mannſchaftennach Bernburg verpfli ſt 79 konnte auch

dort ihre Spielſtärke Es ſpielten:

no z cBeide Mannſchaften lieferten ſich ein flottes
Spiel. Zw. hatte Anwurf, geig davauf hing der
erſte Treffer im Netz der Bernburger, dem kurz
hintereinander vier weitere folgten. B. ſetzte nun
alles daran, um dieſen Vorſprung aufzuholen, was
nur ſchwer gelang, denn die Hintermannſchaft der
Gäſte war auf der Hut. Nach Seite war
Zw. glatt überlegen und konnte den Sieg ganz

Turn und Sportbundes zu hemmen. ſicherſtellen,

unſchönen Charakter an. D die vielen Erfolge Schwa

Zuſpiel nicht ſtandhalten. Nach Seiten o

ei iger aus.führte bereits 15nur mit Mühe es den
bis Halbzeit
allerdings Braunſche
wurde verdienter Sieger.

Neuhaldensleben h ſich
gegen 5 eS r Dieſes 3ſ5 eines ſtarken Zufpruchs durch die

liche Oeffentlichkeit.

der 1. Kreisgruppe führt jedt der BraunS r Meiſter. Se bevorſtehende Spiel
e Neuhaldensleben z 7 Braun
chweig bei einem igsdieſe Man ft Kreisgruppenmeiſter werden. Bei

einer Niederlage ſi d die eiſter dieſerKreisgruppe puttgieich e re muß von
neuem beginnen.

die Spielweiſe der Spielerinnen ſeit dem letzten
Spiel bedeutend geſteigert. Th. nun verdient.
Kayna war trotz eifrigen Spieles das Ehrentor
nicht beſchieden.

Auf dem

es bald 3:0 für Fichte Seitenwechſel ver
fich das Bild etwas. hello drängte jetzt

mächtig und konnte nach Anbringung verſchiedener
Scharfſchüſſe auf 5:2 verkürzen. Die beſſere Tech
nik der Fichte-Leute ſpielte fedoch bald eine Ueber
legenheit heraus und ſchraubte das Reſultat auf
8:2. Der Bezirksmeiſter war mit geri Aus
nahmen auf allen Poſten gut beſetzt, während bei
Othello nur der Sturm gefallen konnte. Der
Schiri konnte befriedigen.

Othello II Fichte Halle II 5:5.
Di iten Mannſchaften zeigten eine annehmbares Ziel Othello war vör Wo entſchloſſener

als die Fichte-Elf, deren e ſich meiſt auf
Alleingänge zuſpitzte. Das Reſultat entſpricht dem
Spielverlauf.

funvat
Merſeburg l Naundorf I 1:5.,

M. wonnte gegen die gute Hintermannſchaft derNaundorfer ſchlecht aufkommen.

Merſeburg II Naundorf II 2:2.
hie flottem Spiel trennten ſich beide unent

ieden.

Remſin II Naundorf II 0:4.
Ramſin I Naundorf I 0:2.
Fichte Halle II Regatta-Klub II 4:1 (2:1).
In einem Vormittagsſpiel trafen beide erſt

malig zuſammen. Ein gutes faires Spiele wur
ezeigt. ei Tore konnte Fichte in der erſten

it buchen. RKH. konnte das Tor nicht
n. Mit einem Tor mußte ſie vorlieb nehmen.
Seitenw verſuchten die Roten auszu

4 en, ſie ſcheiterten aber an der aufmerkſamen
ichteverteidigung. Bis Schluß ſandte F. noch

zweimal ein.

unhaltbar. Durch Ausnü Chancen hieß

BVlauWeiß I Fichte I 3:4 (3:1).

Turnerbund Bernburg I Zwintſchöna I 1:3 (1:2).

Den Zuſchauern wurde hier ein gutes Spiel
gezeigt, bei dem die Grünhoſen die beſſeren waren.
Zw. hatte Anwurf, ging durch und der Mittel
ſtürmer konnte ſchon zum erſten Erfolge einſenden.
Dann entſpann ſich ein flottes Spiel. Bernburg
bewies ihr Können, wurde aber ſtets von der
guten Hintermannſchaft zurückgeſchlagen. Dann
war Zw. wieder im Angriff. Eine gute Vorlage
und der Halblinke hing den zweiten Treffer ins
Netz. Bernburg ſetzte alles daran und erzielte das

Oſchersleben

i 2:0 eraunNach Halbzei t SBr gut in zu e Poſtſportve

6.1 a h; evBfv. e 7:3 VfB.
tröblingen r Volkſtedt 4:4

Handball z Preußen Merſeburg Pol. Sp.

1:5; Halle

Punkte; zwei Runden zurück: 4 Fred Spencer
i unkte; drei Runden zurück: 5. Buſchenin 193 d Runden zurück:

33 ur 262
e.r 7

Tennisländerkampf Deutſchland gegen
Schweden 1:4,

falls, imi e pieadet Teee. snoch

e

Könnern l Kögſchen I 6:3.
Könnern konnte ſeine vor kurzem erlittene

Niederlage verdient wieder quitt en. Die
Gäſte verſuchten durch ElfmeterTore den
Sieg an ſich zu reißen. Jhre ſportliche Diſziplin
auf dem Platze ließ viel zu wünſchen übrig. Der
Schiedsrichter war nicht erſchienen.

Kreis Tervan
Lichtenburg I Torgau II 5:0.
Lichtenburg II Torgau III 1:0.
Lichtenburg Jgd. Torgau Jgd. 2:1.

lensarg- Sechreuoittz
Eilenburg Südoſt 4:4. Rötha

gegen Plagwitz 1:29. uditz Oſten 2:5. Süd
weſt Eilenburg 25: l

i Schkeuditz Teuditz 4:1. Altvanſtädtu e 6:7. e Tühi 1:9. Dürren
erg Trachenau 6:3. Gautzſch Kötzſchau 4:4.

Wir werben!
7

Am Bußtag veranſtalten die Arbeiterſportler
des 6. Bezirks eine Werbeveranſtaltung im Volks
park in Halle. Sehr viele junge Arbeiter ſtehen
dem Gedanken des Sports noch fremd gegenüber.
Jm bürgerlichen Lager kann man auch noch viele
unſerer Klaſſengenoſſen finden. Sie alle gilt es
zu gewinnen für den Arbeiterfport. Dazu dienen
die ſportlichen Vorführungen am Bußtag. Sie
ſollen aber auch allen Jntereſſierten einen Ein
blick geben in das Leben der Bezirksvereine, ſollen
der ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft zeigen, daß mo
derne Leibesübungen im Arbeiterſport eine Pflege
ſtätte finden. Es muß daher für den Bußtag nur
eine Parole geben:
Auf zur Werbeveranſtaltung der jungen Sportler!

vereinsmittellungen.
Regetta nie V. Halle. WochenprogrammBee eaben Abteilungen finden folge tungenſtatt: Dienstag, den 18 e ämit anſchließendem Tanz im Saal des

Volks park. (Uebungseſtunde der Frauen v aus.)

2 den 19. emb e TSr. e Sie eHalle. Mittwoch den 19. Vovemder,
vormitta

Ehrentor. raußen den Sieg vollſtändig ſicher.
luß ſtellte der Rechts

as Uhr,rtſchaftshans, 29 wegen der zur Behame

e h h en i d e ähhan. n.



den der
Wegen re a v nen Klee

hatte

d i i rbeſchwörungen auzzzuſtoßen.
Die

ſte

ſich an den man glaubt, in einemu u Aur Reporter ihre

lang u ſind vondem raſenden arbergemurmel des entfeſſelten
ten nur drei Bibelzitate zu verſtehen und
immer wiederholender ſehr myſteriöſer Satz:

„Komm ſchnell herunter, kleiner

raſt wer Herr Weißenberg hält dann einen
ſteinerweichenden Vortrag über ſein tolles Syſtem,

n e u hiert mal mit leiſer und auch mal mit
chreiender Stimme das Evangelium des Schaf

An Bord des Do X, 15. Nov. (WTB)
garbentees und der Buttermilch und unterläßt da. In der Nacht zum Sonnabend war große Aufdei nicht, ein flammendes der jar die Augen e h h
vehandiung mit ſtart geſalzenem Käſe vom Sta- ne wegen der hen und de dranpen
pel zu laſſen. Dazwiſ ſtößt er falſch angewandte auf hoher See gelandet, um der Gefahr Kol

zitate am laufe Band heraus, es iſt ein liſion mit a ge Schiffen
des Jrrſinns. rend der Nacht rollte das Flugſchiff zum Hafen vonSehr deutli d akteriſti älte nexuelle Komplex, der dieſer ganzen obſkuren v P gret Tet verSekte, die hauptſächlich vom Fenetennt verirrter den e en ſog n Menſchen in alten Teilen

Frauen geträgen wird, wohl den Antrieb gibt. der Welt Auskunft über das ickſal des Flug

Der n r rHaaren verfallen iſt.

c
e. Ein kleines Boot brachte die giere,

Meiſter zur Rede; er ſagte: „Jn Jhrer Frau ſtecken i Schiff über die Waſſer der Bucht von

den Hals legen.
beten würde, käme
Reine. Anderen Tages bemerkte der Mann, daß

Wenn er dann Tag und

z Mit Do X von La Rochelle nach Bordeaux
Die Landung auf dem Meer BVeuneuhigung in aller Welt

Beendigung der dritten Etappe

die Sache ſchon wieder ins r T recht

Nervenerſchlaffung zu klagen gehabt. Der „große
Prophet“ ſitzt ganz klein und häßlich da. Seine Bla
mage iſt vollſtändig.

nuten ſpäter liegen wir verankert am Beſtimmungs-
ort unſerer dritten Etappe.

ehee

See S

Die A
ün d ble e eekſtatiſ a Leben ten berettg tDas iſt das 5 re 3 ſind ſchwarz von Neugierigen. Wenige Mi

Schmugslerſchlacht in der Oſtſee.
In der Nacht zum Sonnabend kam es bei Ja

cobſtadt in der Nähe der finniſchen Küſte zu einem
ren Feuergefecht zwiſchen der Beſatzung des

chen Spritſchmuggelſchiffes „Standart“ undamten der elhen Zoll Wanne g

ein Schmuggler wurde vier Mann er

Sprit an Land geſchmuggelt werden ſollte, enternwollten. Der erſte Schuß fiel von J der zah

wie weit überlegenen Beſatzung der
Die Beamten der Zollpolizei mußten

zurückziehen. s
Erſt, nachdem Verſtärkung herbeigeeilt war, gelanes ihnen, das betreffende Voot in den Beſi z ne
men und ſchließlich die „Standert“ zu len
men. Sieben Mann der Beſatzung wurden verhaf-
tet, die anderen konnten in einem Motorboot recht

tig fliehen. Jnsgeſamt wurden 20 000 Liter Sprit
agnahmt.

Erdbeben. Starke Erdbebenſtöße, die mehrere
Sekunden anhielten, werden aus der Geg
Skovbe (Schweden) gemeldet. Die Häuſer ſollen
an einigen Orten ſo ſtark erſchüttert worden ſein,
daß die Fenſterſcheiben zertrümmert wurden.

ngehörigen der in der warten am Schachteingang.79 Bergleute fanden bei der Grubenexploſion in der Sunday Creek Kohlengrube in Millfieid

e in r r r 9 5 entenen Patienten zu ſpielen und unter ate r Span- Lyon berichtetnung des Publikums beginnt die aufſchlußreiche e w. der v h
Séance. Weißenberg benimmt ſich wie ein in Ra etwa 1,86 e
ſerei geratener Schmierenſchaufpieler.

Neue Einſturzgefahr in Lyon
Bergung weiterer Leichen Das Hoſpital verloren

S eine in derung e gelegenee Dase eingeſtürzt. r r 737tal dürfte kaum gen
noch zu retten ſein, weil eine

llkommen geſenkt

teg ſind zwei weitere Frauenleichen geborgen wor

Edouard Herriot hat in ſeiner als
r werfen e rerſucht, eine ung r die ſturzkata

ſtrophe einzuleiten.
Jm Verlaufe der Rettungsarbeiten in Lyen kam

es in der Nacht zum Sonnabend zu einer Panik.
J Scheinwerfers ſchien es einem
Teil der Rettungsmannſ plötzlich, als ob das
am Felſen hängende Hoſpital abſtürzte. Von Schrek-
ken erfaßt rannten die Leute nach allen 7

davon. Erſt nach einigen Minuten kehrten ſie
an ihre Arbeit zurück, ohne bis Sonnabendabend
mehr als 7 Leichen geborgen zu haben.

Das Dre des itaicermitschiem Soviofis nis

odesompf der Sreifteit
Von Fietro Nenmmi
Copyright 1930 by Verlag J. H. W. Dietz, Nachf., GmbklI., Berlin. 1

1. Geſpräche an einer Wegſcheide. re J L r rich
inie aus der Hauptſtadt. Schlechte Nachrichten. Diee h s r l war Mianimengetreten; e tagte und3 Horizont n h v Der Aeriet. Der Abgeordnete Klotz, der ſpäter ſo kläg-

Sander in üherſchwenglicem Serben deſnch auf der Gerichtsbant enden ſollte drohte mit
Schatten ſank über den Pinienwald, griff auf die einer Interpellation ebe u rn
W e r t ordneter war. Millerand, Präſident deris zum Hafen, allmähli ganze e Tlingend. n den Hotels und Kinos wurde es epublir verbarg ſeine Sympathien mit den Geg

5 nern des Miniſteriums nicht. Die Erregung inU. Sanft und langſam ſenkte ſich die Winternacht über Cannes. Paris griff auf Cannes über. Ueberall ſprachman von Politik. Die Croiſette ſchien in ein
Die üppige Mittelmeerſtadt beherbergte damals Forum verwandelt. Jn allen Sprachen der Welt
es war im Januar 1922 nicht nur die übdiskutierte man über Briand und ſeine Politik,

lichen Gäſte ihrer Hotels ihres Kaſinos, ihres während dieſer ſeine Koffer bagie um dem Staats
Strandes, ſondern auch eine internationale Konſoberhaupt in Paris ſeinen Rücktritt zu erklären,
en Der temperamentvolle Lloyd George hatte ohne auch nur eine Abſtimmung der Kammer ab
ein Quartier in der Villa Valeria aufgeſchlagen; zuwarten
Briand war im CarltonHotel abgeſtiegen. Au
der Promenade d Don re m r J r Fieder W

iermini Jtali ur iens. tine den Vonchatern Geſandien, hohen Sternen funkelnden Himmel goß der Mond ſein
Beamten, Journaliſten. Vor dem „Cercle Nau G auf Stadt und Meer. Das e
tique“, wo die Konferenz tagte, hatte das Heer ätſchern der Wellen an den Booten und am Kai

ſchien das einzige Lebenszeichen der endlich ſchlaKinooperateure ſein Heer ſenden St ad e sze

n le ſeit dem Ende des Krieges Zu dieſer ſpäten Stunde gingen zwei Männerawerte der a eine deutſche Delegation. Jhr die VKroſele entlang, vom Strande bis zu den

Vorſitender war Walter Rathenau, dem Revolver kleinen Häuſern der alten Stadt in denen die
nati iſtiſ weiht, wie einſt Fiſcher und Matroſen wohnen. Sie ſprachen leb-der nationaliſtiſchen Wut gewetht,

Jaurès. haft. An den heftigen Geſten und der erhobenenDie von Briand erſtrebte Politik der Détente r e 7 S Sicher
des Kriegéhaſſes fand heftige Wideracher. Die Se idenſchaft. Und das Land machte damals eine
Kritik wendete ſich vor allem gegen den Premier ſchwere Kriſe durch. Zwei Parteien, als Ausdruck
miniſter. zweier unverföhnlicher ſozigler Kräfte, ſtanden ein

Es war tief in der Nacht, als das politiſche
Cannes zurückging. Aus einem von

ſich vo hat. Jm Laufe des Vormit

auf dem des Bürgerkrieges. Es verging keinein der 3 die Zeitungen von blutigen
Zwiſchenfällen zu berichten hatten.

Unſere beiden ſprachen überJtalien. Zum letzten e ſtellte das Schickſal
die beiden als gleiche einander nüber. Eine
lange Freundſchaft, manche gemeinſam durchge-
kämpfte Schlacht hatte ſie in der Vergangenheit
vereinigt. Heute trennt ſie alles

„Der Bürgerkrieg“, ſagte einer voneine tragiſche Notwendigkeit geweſen. Ich kehne
die Verantwortung für ihn nicht ab. Wo die
Stoatsgewalt verſagte, mußte ſich eine Partei bil
den, um die bolſchewiſtiſche Drohung zu zerbrechen,
die Autorität wieder herzuſtellen, den Sieg zu
retten.“

„Für die Klaſſen, deren Werkzeug du geworden
biſt, gilt es als Bolſchewismus, wenn ſich die Ar

iter zur Verteidigung ihrer Intereſſen und für
die Eroberung der Macht organiſieren. Was du
Autorität nennſt, iſt der Gendarm, und was du
vom Sieg retten willſt, das iſt nur das Ueber

des Soldatengeiſtes über den bürgerlichen
illen.“
„Jch kenne die Klaſſengefühle, von denen du

ſprichſt, aber ich bin ihr Werkzeug. Jch habe nicht
gezögert, es offen auszuſprechen, daß wir aus dem
blirtigen Kreiſe der Gewalt entkommen müſſen.“
„Und damals hat man dich allein gelaſſen.“

„Jch glaube noch heute, daß es keinen Aus-
weg aus der Kriſe gibt ohne eine breit angelegte
Koalition von Faſchiſten. Sozialiſten und Katho-
liken. Als ich vom Frieden geredet habe, hat man
mir ins Geſicht gelacht. Gut, ſo wird es Krieg
werden.“

„Dein Jndividualismus führt dich immer auf
Abwege. Jch weiß nicht, was du werden wirſt,
aber ich weiß gewiß, daß alles, was du tun wirſt,
das Brandmal der Willkür tragen wird. Der
Friede, den du von Zeit zu Zeit meinen Freunden
anbieteſt, würde für ſie den Verzicht auf ihr Jdeol
bedeuten. Um dieſen Preis iſt die Bourgeoiſie
immer bereit, Frieden zu ſchließen. Und du ver-
gißt zuviel du vergißt die Toten. Du ver-
gißt daß du der Führer der ſozialiſtiſchen Vartei
warſt. daß unter den Arbeitern. die unter den
Knüvveln und Dolchen deiner Schwarzhemden ge-
fallen ſind. vielleich Sozigliſten waren, die du in

nen, „iſt

e 3 J ü T B d desend war von nichts anderem die ander gegenüber, nicht mehr auf dem BodenAn jenem Ab Die Pariſer politiſchen oder gewerkſchaftlichen Kampfes, ſondern
als von der Miniſterkriſe. unſere Reihen geführt haſt.“

Dieſes raufbeſchwören der Vergangenheitwirkt wie 4& eiſiger Hauch. Die Stimmen be-

kommen einen gequälten Klang. Es iſt, als

S We e die Bank, e das Geprä rtgeſetzt wird. Seit i Jahren häuftſich Leiche auf Leiche. Warum We es wie
e der e r im Bürgerkrieg, warum dies ge
chieht? eiß er, wohin er geht, hat er ein Pro

gramm? Gehorcht er etwa Höherem und Edlerem
als der eigenen Gier nach Herrſchaft

Jmmerhin weiß er er hat es ſoeben ſelbſt
agt daß jeder Tag den Kreis des Haſſes feſter

chmiedet, der ihn einſchließt. Er bezeigt für die,
die ihn ſtützen, die tiefſte Verachtung. Und er
weiß, daß er ſeinerſeits von ihnen verachtet wird.
Er hatte ſchon vor Monaten erfahren, daß er nur
Führer bleibt, ſolange er den niedrigen Leiden
ſchaften einer Klaſſe gehorcht, die den Sozialismus
ausrotten will. Jener plebejiſche Fonds, aus dem
ſein Führerinſtinkt ſtammt, und ſeine Fähigkeit,
den rechten Zeitpunkt zu wählen, laſſen ihn erken-
nen, daß er an einer Wegwende ſteht. Jn dieſem
Augenblick hat er nur ein ſehr undeutliches Vor-
gefühl des Triumphes, der ſeiner wartet. Vielleicht
wiche er zurück, wenn er es noch könnte.

Darum ſpricht er vom Frieden, obwohl er weiß,
daß kein Friede möglich iſt. Er verſteht vollkom-
men, daß die bloße Gegnerſchaft zum Sozialismus
ihm nicht mehr genügt, und ſo verſucht er, der
Wortführer des nationalſozialiſtiſchen Geiſtes zu
werden, der immer mehr Macht über die Genera-
tion des Krieges gewinnt.

„Mit Sentimentalität kommt man im Leben
nicht durch“, antwortet er. „Jch weiß, daß die
Toten ſchwer u tragen ſind. Manchmal ſehe ich
mit tiefer Melancholie auf meine Vergangenheit.
Aber da gibt es nicht nur die paar Dutzend Tote
des Bürgerkrieges, da ſind die Hunderttauſende der
Kriegsgefallenen. Auch die muß man verteidigen.“

„Das Proletariat, gegen das du deine Offen
ſtve richteſt, verteidigt die Toten, indem es gegen
den Krieg und gegen den Militarismus kämpft.
Es mag ſich im einzelnen irren, in der Richtung
irrt es ſich nicht.“

Die Stimme der beiden iſt jetzt frei von Leiden
ſchaft. Lange geht das Geſpräch weiter. Es däm
mert ſchon, als der Seewind die letzten Worte ver-

weht. Gort ſetzung folgt.)
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klsen Moorbai vite, di
n henBustag 20 Uhr. n konzessionierte Le re Volkspreise- O. 50 bis 2,00 A.

zie erietrn See- Gastagisl Hemögiendass lLeiaris I von pieninos, n Tt tariat Halle a. S., Flögeln,h 42-44, Hoſgeb. 2 Treppen. Mat Dolorora edeckp.S i See er orosa armoniums. II d m d
S e alle a rz muttst Krause digimtenr) Fachmönnh Treppen Fernruf 37 z030 Sohau 6 Ad Dieustag., in beidenz Ausführung Thenatern aleionseitie:

S Je m e en o Sprechſiim der WeltGemeinſames Banrer- J. Abraham Hänsel und Gretel Anh. Hoftwann S J ans 2
J ein am Montaa. dem 17. November. m. d. Sohweitzer Kinder dallett r o e e sie uJ 15 Ubr im Z. er. Sent e der ar Joog and. An am Niebeckpiotz e e on ges e s zLinderfreunde. i ute l rt. ahrz z durch Prespüntiſch 0 Übr du e wertſeſte- Rate erbeten Keine Preise 0.30 bis 25 Mk. aller niltt bei Rheuma. r Inehias, Nerven-

S Frauenteiden undh rn KostenlosoProspekte dureh die Reisebüros u. vie Badeverwaltang
Feruruf 154. S

Oeffentliche Stenermahnung.
Grundvermögensſteuer nebſt Zuſchtag, Gemeind do

und Hauszinsſteuern, Kanalbenutzungs- und. lien
gebühren, ſowie Straßenreinigungstoſtenbe'tr fürNovember 1939 und die Vorauszahlungen r die
dewerbeertragsſteuern für Oktober Dezemder 1950 waren p
am 15. November 1930 fällig. Weiterhin ſind die Schul

baus Arveitsgemeinſcha

Aus dem Bezirk
Ammendorf. m e etthal Mitaliede er Ve ſammlung.
Landtagsabg. noſſe A. Möller
ſpricht über Finanz- und Wirt-ſcha tspolrtrk“. Es wird reſtloſes
und vünft'iches Erſcheinen erwartet.

tie Beſichtigung zMerſeburg. Zieles Se
findet beſt mint am Bußtaa (19. Nvorm. 9 Uhr ſtatt. De Genoſ nen
und Genoſſen treffen ſich s Uhr im
Bahnhoisgebäude. Sonntagskarte Fteilöſen. nwegreitag. 21. Nov.Lauchhammer. Fig. g. n unäbertrotfene
Parteiverſammlung. kommen Neister Pianos

III
Delitz u. Umgegend e. m.

i Momag, den 24. Novemb 1930,
8 Uhr, im „Lindenhof“:

Generalversammlung

Tagesordnung:
1. Geſchäftsbericht für das abgelaufene

Geſchäftsjahr 1949/30.
Reviſionsbericht des Aufſichtsrates. &diafzmmer

3. 4) Beſchlußfaſſun über die Ge- G&chrande
nehmigung der Bilanz und Ent-

Zahiungserleicht.

Aeußerſt
preiswerte

beſonders kommunale S zur laſtung des Vorſtandes. kide. r a. ſ. unVerhandlun des Mitalied muß fihgel aſtung r. gelder für die ſtädtiſchen Mittel und höheren Schulendiesmai eigen V v. Form d) Beſchlußfaſſung über die Ver n r November 1930 jallig geworden. Rückſtände ſind
ſpäteſtens binnen 5 Tagen an die ſtädtiſche Steuerkaſſe

zu entrichten. tNach Ablauf dieſer Friſt werden nicht geſtundete
Rückſtände durch Zwangsvollſtreckung es m
eingezogen. Ver ugszinſen ſind von der Fälligkeit an zu
entrichten. Mahnzettel werden nicht zugeſandt.

Halle, den 17. November 1930. Der Magiſtrat.

Beglaubigie Abſchrift.
Privatklageſache

des Gewerkſchaftsangeſlellten Paul Schulz in
Mühlenbeck bei Berlin (Lindenallee 38), Privat
v See den Schriftleiter Er ich Behnke,
I Halle a. S. (Halberſtädter Straße 5), Angeklagten,
wegen Beleidigung.

Das Amtsgericht, Abt. 8, in an a. S. hat am
27. Oktober 1930 für Recht erkanDer Angeklagte wird wegen Zul zu einer

Geldſtrafe von ſech zig Reichsmark, ilfsweiſe
r. t 5 Reichsmark zu einem Tage Ha ft ver

teilung des Reingewinns,
4. Anträge der Verwaltung.
5. Anträge der Mitglieder.

Frauengruppe. Jn dieſer Wachekein Frauenabend. Jiur ſpricht am gleich edel.
Mittwoch dem 26. November. Gen. Katalog emsonst

Anträge der Mitglieder müſſen
e (Dresden) über ein inter-
eſſantes Frauenthemga. z Hoffmann

ſpäteſtens 3 Tage vor Stattfinden ber
an Wededan. Generalverſammlung dei der Ver

Die verwanung.

waltung eingereicht ſein.

eſſen die meiſten Familien J. A. Br. Friedrich.

Außerdem machen wir darauf auf

Gr. Steinſtr. 30 u.

Delitzſcher Sr. 90 beim 9Ceefſf che Kamftnur beiumſerenämeremen

merkjam, daß die Bilanz zur

2 Soeben erschienenr:n e e e e e e

130 cm mit 3teii.

Prevyfus
In den Hau e die prominentesteneher r deutscher Bühnen:

fFritzKoriner Albertbassermann

Grete Mosheim Maurice George

nahme in dem Büro, Abteilung Ka
und getzackt für die Mitglieder ausliegt.

Bemh. Poetzke Else Bassermann

Dieses Werk wurde infolge
seines hohen Künstlerisechenirn Verico und historisehen Wertes auch m Koſten des Verfahrens hat der t

Der Bücherkreis G. m. b. H. en Shut in e in Einen

allerlei Babtag: 6.00 und 8.25 Ühr. des Angeklagien zu veröffentlichen
2 Waggons treffen ein:

Schellſif
Kassenöftnung: l Stunde vor Beginn.M h SDas Leben der

Die vorſtehende Abſchrift der teitzſormel ad
beglaubigt. Das Urteil iſt vollſtreckbar.

Halle a. S. den 4. November 1930.

hue Kopf E. S. alm. inS Marie ſtat Brot und KuchenS arie 328melta
Kaveljan ohne Kopf S 389 Ein Fraouenrornaon
Goldbarſch ohne Kopf S Z84 882 Seren, Gonzleinen, Preis

c Benno PiecenSaelſſchſilet S 6805 gcr 2 t. 4.80 I. E
Fiußzander S 1104 h

aphen Sie gut und preiswert
t

Hecuststaittem
im Saalkreis
die ſich empfehlen.

r a e

pende Taryſen S 400 n. 2 eRi e u S7 uns wahl täglich u oderAuswelchennochirnmer polze Pelzmäntel v e. n) e
r, hochfeiner veriönqert wirci, ist cies Zeuonis für die „„Elftertal“ (Fr. Reitmer), Halleſche Str. 14unbekaonnte Murter eine Tat der Mensch- nene Modelle aus eigener Werkstatt „Zur Erholung“ am Roſengartenerwaren u des Mutes, der ich voliste in bekannten Qualitäten und allen Preislagen. BRrachstedtWirkuno wunsche, cuch Um ihres dich Jüchse die grobe 2Rod h naſt Fritz HedaldFiſchkonſerven rerischen Weries wen Kätzchen. Besätze, Umarbeitung. dilligst, Hüte, Mützen e

An s 77 Gaſthaus Dölauer Heide“ (Paul Richter)
Zum Palmdanum (Arthur Vrettſchneider)
„Zum Goldenen Stern“ (H. Meißner)

Dölimitz:
Gaſthaus „Zum Bad (Herm. Krieger)

e

Arschnermeister. Telet. 244 36u r W Sinne schearfe Anklaqoe 9e en den J. Kaliga Gr Klausstrabe 35 am Markt

S 218 Auto fahren d

Beſchluß ober Kein Tendenzroman, erlernen Sie in 12 Tagen in der Gaſtho Bahnhof Alfred Paatz)Gemäß Verordnung des Reichs sondern ein ehriiches, rein es Sn e I rahrschule Hans Fngel hn.und 2 ergeht hiermit folgender Merseburg Maqcheln An Wardh, Gr. ded das Rechnungsjahr 1930 V lksbl tt r h cll Steinstraße 13 r. Goldene Kugel (Paui Brintmann)u Sei ch 0 e W uCc i Kur 2604 Nr. 7 Lettinie J Zur guten Quelle FritſDr. x rer ß Halle Gaale) Srobe Ohichstrabe auf dem modernsten S Aer en Seuſg)
2. Bürgermeiſter, als Kmäß V. rfügung des Herrn egieran?s- rilmvorführungen Zur guten Quelle (Heyer)präſident e vom h oder 1930 Merbitz7 7 Englers GaſthofDelitz den 30. Oktober 1930. NietlebenZugeſtimmt Gaſthof „Zur Bergſchenke“ (Krüger)

Der Magiſtrat. e„„Huen S Kapps)
Gaſthof „Kur (K. un dorf)(Unterſchriften.) „Zur grünen Tanne (Wwe.Ver öffentlicht Osmündemit dem Bemerken, daß die Höhe der Ganhot Osmunde Guſtav Möslein)Steuer demnächſt bekanntgegeben wird. Pgaasendorf: SKLEIDUVNGDelitzſch, den 12. No vember 1930 rDer Magiſtrat S H OTE, S CHLEIER
„Zur Stadt Halle (Mangold), Teichſtraße

Keildeburg:

M h i Froe enrer Prentiſge Krone (Kort VönieeM WVESTEM HANDSCHUHE, s derena Hertet w KLEIDER-MASSANFERTIGUNG Gaſtwirtſchaft Schwoitſch (Friedr. Mayer)

a in 24 SrUnden reiena:er n ers oh S t R R W RT wen euesAus über 300 000 e Gaſthof „Zum Stern Gruno Schmöller)Zöberitn:
Gaſthof „Grüne Tanne (Paul Röder)

Zwintasehnöna:
„Zum Bahnhof Dieskau (Fritz Kaiſer)
Jede Zeile koſtet monatlich Markt.

Der Betrag wird mit dem Bezugggeld eingezogen.

nahmen die stärksten und ein-druckvol. sten Biloecr e
Preis: Ge bunden 6 Mark
Za beziehen dnureb:-

Volksblutt- Puchnandlung
Halle a. 8., Gc. Ulrichstraße

8 CO n STEINSTR so
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